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Zeichnung: Manz
Feindkräfte ostwärts Slawjansk umfaßt

Bei den deutschen Gegenangriffen im Raum
Isjum, von denen der OKW. Bericht spricht,
nahmen unsere im immer stärker verschlammten
Gelände vordringenden Truppen eine Reihe von
Ortschaften und erreichten auf breiter Front den
mittleren Donez. Auch im Verlauf der jüng-
sten Kämpfe haben unsere Truppen im Raum
östlich Slawjansk mehrfach feindliche Kräfte um-
fassen und am Ausbrechen nach Norden hindern
können. Bei der Abwehr verzweifelter bolsche-
wistischer Versuche, sich der Vmklammerung zu
entziehen, wurden erneut neun Sowjetpanzer ab-

geschossen und vier weitere erbeutet.

Heldentod Obergruppenführers Eicke

dnb. Berlin, 3. März.
Bei den Kämpfen an
der Oſtfront ſtarb am
26. Februar d. J. der
Eichenlaubträger

Obergruppenführer
und General derWaffen 44 Theodor
Eicke als Komman
deur einer Panzer
grenadierDiviſton in
vorderſter Linie den
Heldentod.

4 Obergruppen-
führer und Genera
der Waffen44 Theo
dor Eicke wurde am

u o 17. Oktober 1892 als
Aufn. Atlantie Sohn des Bahnbe-

amten Heinrich Eicke
in Huedigen (Elſ.) geboren. Nach Beendigung
feiner Schulzeit wurde er Soldat bei der
Artillerie Bereits im Weltkrieg wurde er
mit dem Eiſernen Kreuz 2. und 1. Klaſſe aus
gegeichnet. 1920 trat er in die Schutzpolizei
ein und fand nach Abſchluß des Beſuches der
Polizeiſchule in Kottbus als Kriminalbeamter
Verwendung. Seit 1930 widmete ſich Eicke
reſtlos dem Dienſt in der Schutzſtaffel. Sein
Hauptverdienſt beſtand in dem Aufbau der
-Totenkopfſtandarte, ein Werk, das Jahre

ünermüdlicher, zäher und emſiger Arbeit er
forderte 1989 ſchuf der damalige -Gruppen
führer Eicke aus dieſen Verbänden eine Divi
ſion der Waffen- Der Ruhm, den dieſe
Truppen im Verlaufe des Krieges an ihre
Fahne hefteten, iſt untrennbar mit der Per
ſon Eickes verbunden.

4 Obergruppenführer Eicke wurde im
Weſtfeldzug mit den Spangen zu beiden
Eiſernen Kreuzen ausgezeichnet. Im Dezem
ber 1941 wurde ihm das Ritterkreugz des
Eiſernen Kreuzes verliehen. Trotz eigener
ſchwerer Verwundung gab er damals die
Führung der Diviſion nicht aus der Hand,
bis der Erfolg gewährleiſtet war. Jm April
1942 erfolgte darauf die Verleihung des
Eichenlaubes des Ritterkreuzes des Eiſernen
Kreuzes.

Obergruppenführer und General ber
Waffen Theodor Eicke, Träger des Gol
denen Ehrenzeichens der NSDAP., war ſtets
ein glühender Nationalſozialiſt, ſeinen Män
nern jederzeit Kamerad und Vorbild und
wird jedem von ihnen wie der ganzen natio
an liſtiſchen Bewegung ſtets unvergeſſen

eiben.

Eichenlaub für einen gefallenen Nachtjäger

dnb. Berlin, 3. März. Hauptmann Lud
wig Becker, einer unſerer erfolgreichſten
Nachtjäger, kehrte von einem Feindflug am
graden Tage nicht mehr zurück, an dem ihm
er Führer als 198. Soldaten der deutſchen

Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eiſernen Kreuzes verlieh.

HALILECSAALE
Erfolgreich in Abwehr und Gegenangriff

Das Geſamtbild der 9perationen der deutſchen Armeen an der Oſtſronk

RD. Berlin, 3. März. Jn den letzten
Tagen ſind an der Oſtfront Veränderungen
eingetreten, die das Geſamtbild der Opera
tionen weſentlich beeinflußt haben. Die
ſtarken Verluſte, die die Bolſchewiſten bei.
ihren Angriffen auf den Kuban- Brückenkopf
und gegen die Mins-Stellung erlitten, haben
offenbar die bereitgeſtellten Kräfte ſo ge
ſchwächt, daß ihre Offenſive ſich in Einzel
aktionen auflöſte, die überall in allerdings
harten Gefechten zunichte gemacht werden
konnten. Jhre Bedeutung darf jedoch keines
wegs unterſchätzt werden, zumal die Abwehr
erfolge unſerer Truppen von dieſen auch die
Ueberwindung außerordentlicher Strapazen
verlangte, nachdem der bisher hartgefrorene
Boden ſich vielerorts in einen Moraſt ver
wandelte, der jede Bewegung erſchwert.
Dieſe durch die Witterung herbeigeführten
Schwierigkeiten machen ſich natürlich auch
beim Gegner bemerkbar.

Dennoch aber ſind die Kämpfe im Raum
von Jsjum, nordweſtlich Charkow und ſüd-
weſtlich Orel in Fluß geblieben. Die gegen
den Donkz vorſtoßenden deutſchen Diviſionen
haben den Mittellauf des Stromes in breiter
Front erreicht und damit im Anſchluß an den
linken Flügel der Miusſtellung das wertvolle
Induſtriegebiet geſichert. Nordweſtlich Char
kow befinden ſich unſere Truppen, denen die
Einſchließung mehrerer feindlicher Gruppen

gelang, ebenfalls weiterhin im Angriff, der
gute Fortſchritte macht. Um die dort dem
deutſchen Angriff weichenden Sowjetarmeen
zu entlaſten, verſtärkten die Bolſchewiſten in
zwiſchen unter Einſatz größerer Reſerven an
Menſchen und Material ihre Offenſive an
dem weſtlich Kurſk nach Orel verlaufenden
Frontabſchnitt. Alle ihre Durchbruchsver
ſuche ſcheiterten jedoch am heldenhaften Wi-
derſtand unſerer Grenadiere, die den Feind
teilweiſe ſogar im Gegenſtoß zurückwarfen
und ihn, wo er in die Hauptkampflinie ein
gebrochen war, vernichteten.

Jm Nordabſchnitt der Oſtfront verlegen
die Bolſchewiſten ihre Angriffe immer wieder
an andere Stellen. Nachdem ſie ſowohl ſüd-
öſtlich des Jlmenſees wie ſüdlich des Ladoga
ſees vergeblich verſucht hatten, mit maſſierten
Kräften die Eckpfeiler unſerer dortigen Ver
teidigungsſtellungen zu überrennen, griffen
ſie zwiſchendurch am Lowat- Abſchnitt und
dann wieder im Jlmenſee-Gebiet an Ueber
all mußten ſie ihre Angriffe mit ſchweren
Opfern bezahlen, ohne einen ſtrategiſchen oder
taktiſchen Erfolg zu erringen.

Dennoch entſchloß ſich die deutſche Füh
rung zur Zurücknahme der beiderſeits des
SeligerSees nach Oſten vorſpringenden
Frontſpitzenz zur Erreichung einer Kräfte ſpa
renden Verkürzung der Hauptkampflinie.

Fortſetzung auf Seite 2)

Scheinheiliges britiſches Bomben Klagelied
Neutrale Augengeugen beſtätigen Terrorcharakter der engliſchen Angriffe

w. Stockholm 8. März. Ein Teil der
engliſchen Oeffentlichkeit ſcheint ſich darüber
klarzuwerden, daß die Wirkung der eng
liſchen Terrorangriffe gegen deutſche Kultur
denkmäler und die Zivilbevölkerung auf ge
wiſſe Teile der Welt, ſoweit ſie noch neu
tral iſt, nicht allzu günſtig iſt. Der engliſche
Rundfunk verſuchte jedenfalls in Ueberſee
ſendungen ein lautes Klagelied anzuſtimmen
über die Zerſtörungen, die angeblich durch
die neuerlichen deutſchen Tagesangriffe gegen
beſtimmte Punkte der engliſchen Küſte und
der engliſchen Jnduſtriebezirke angerichtet
worden ſeien, und ſuchte den Eindruck zu
erwecken, als ob es ſich bei dieſen Einzel
aktionen gegen beſtimmte ausgewählte mili-

I täriſche Ziele, die bei Tageslicht und in
äußerſt wirkſamer Weiſe bombardiert wer
den, um ein Gegenſtück zu den verbreche
riſchen Terrorangriffen auf Deutſchland
handele. Die Engländer verraten damit nur
ihr ſchlechtes Gewiſſen. Die gute Wirkung
der deutſchen Stoßaktionen vermehrt die
Angſt vor der Vergeltung.

Wie neutrale Beobachter aus London be
richten, herrſcht bei Verfolgung der Terror
angriffe der britiſchen Luftwaffe gegen die
deutſche Zivilbevölkerung als einzige „mili-
täriſche Ueberlegung die Hoffnung vor, durch
derartige Angriffe Panik bei der Bevölke
rung und anſchließend Chaos im Verkehrs
weſen hervorzurufen. Jnſofern hofft man,
die Luftangriff als Vorläufer zu einem Land
unternehmen betrachten zu können.

Der Auslandesptegel:

Die Engländer geben zu, daß die meiſten
gegen Berlin eingeſetzten Flugzeuge aus
viermotorigen Lancaſter, Stirling- und Hali
fax-Bombern beſtanden. Eine heimkehrende
Beſatzung vberichtete, daß der Außenring um
die Reichshauptſtadt ſchwer zu durchbrechen
geweſen ſei. Die in ſchwediſchen Berichten aus
Berlin wiedergegebene Schätzung, wonach ein
ſehr bedeutender Teil der wirklich durchge
brochenen Flugzeuge abgeſchoſſen wurde,
findet in den vorſichtigen engliſchen Angaben
ihre indirekte Beſtätigung. Der Berliner
Korreſpondent der Stockholmer „Tidningen“
beklagt beſonders den Verluſt ſo vieler ſchöner
Kirchen, darunter der Hedwigskirche. Der
„SvenskaDagblad“- Vertreter ſchreibt: „Den
tiefſten Eindruck im Stadtbild machen die vielen
Monumentalgebäude, die von Sprengbomben
zerriſſen und in Ruinen verwandelt wurden.
Fünf von Berlins ſchönſten Kirchen ſtehen
jetzt da als ſprechende Zeugen für die rück
ſichtsloſe Kulturvernichtung des totalen
Krieges. „Aftonbladet“ verkündet in großer
Ueberſchrift, daß Zarah Leanders Villa,
zweifellos ein militäriſches Ziel von größter
Bedeutung, deſſen Vernichtung der engliſchen
Luftwaffe Anlaß zur Befriedigung gibt, durch
Bomben zerſtört worden ſei. Die ſchwediſche
Kirche ſei, obwohl auch dort Brandbomben
geworfen wurden, dank ſofortiger Unſchäd-
lichmachung der Bomben gerettet worden.
Der Berliner Vertreter eines ſchwediſchen
Blattes ſtellt feſt, daß in erſter Linie Berlins
Wohnviertel betroffen worden ſeien.

Auch Japans Kaufkraft eingedämmt

Unſer Vertreter in Tokio: Luxuswareninduſtrie erhielt den „Fangſchuß“

c Tokio, 8. März. Am 1. März trat
in Japan eine neue Steuer in Kraft, von
der ausmahmslos feder Japaner und jeder
hier wohnende Fremde betroffen wird. Der
Zweck dieſer Steuer iſt „die flutende Kauf
kraft einzudämmen“, und das Leben der Be
völkerung den Erforderniſſen des Krieges an
zupaſſen. Der 1. März wird in Zukunft
außerdem als Stichtag gelten, an dem die
Luxuswareninduſtrie den „Fangſchuß“ für dieKriegsdauer erhielt. Von der Steuererhöhung
iſt grundſätzlich alles betroffen mit der Aus
nahme von Reis, Gemüſen, japaniſcher Klei
dung, Fahrgeld und Lehrbüchern.

Ab ſofort tritt für die Vergnügungs und
Spielhäuſer eine ſteuerliche Belaſtung von
200 v. H. ein, ſo daß Preiſe herauskommen,
die abgeſehen davon, daß ſie von den meiſten
bisherigen Gäſten nicht mehr aufgebracht
werden können, in keinem Verhältnis zum
materiellen Gegenwert ſtehen. Auf Speiſen
und Getränken in den Reſtaurants liegt eine
ſteuerliche Erhöhung von 60 v. H., wobei im
Unterſchied zum bisherigen Verfahren auch
der kleinſte Verzehr beſteuert wird. Aehn-
lich wird es mit den Hotelrechnungen geſche-
hen. Die Theater und Kinos werden gleicher
maßen neu beſteuert und zwar bis zu 90 v. H.

Bei Bildungsſtätten iſt die Steuer am ge
ringſten. Neu beſteuert werden auch Spiel-
ſachen mit einigen Ausnahmen, z. B. von
Modellflugzeugen, da man dieſe weit verbret
tete Baſtelei nicht gefährden will. Auch über
Muſikinſtrumente wird eine neue Steuer von
80 v. H. verhängt werden.

Bisher gab es in Japan keine Beſteue
rung für Edelſteine, weil ſie ſchon ſehr teuer
ſind und die Japaner außerdem für dieſe
Art von Schmuck keinen Sinn haben. Um
nun den Kauf von Edelſteinen als Kapital-
anlagen auszuſchließen, iſt auch darauf eine
hohe Steuer gelegt worden. Artikel fremd
ländiſcher Herkunft, wie europäiſche Schirme,
Pfeifen uſw., werden mit 30 v. H. belaſtet.
Sportartikel, die der breiten Oeffentlichkeit
zur körperlichen Ertüchtigung dienen, bleiben
ſteuerfrei, jedoch fällt auf Tennisſchläger und
andere als Luxuswären bezeichnete Artikel
eine 30prozentige Erhöhung.

Das Geſetz dient, wie ausdrücklich betont
wurde, nicht nur einer Erhöhung des Steuer
aufkommens, ſondern hat in erſter Linie pro
hibitiven Charakter und erreicht genau wie in
Deutſchland, wenn auch mit anderen Mitteln,
die Beſeitigung alles deſſen, was für die
Kriegführung nicht notwendig iſt.

DONNERSTAG, DEN 4. MARZ 1943

Der Kampf Italiens
Von unserem ständigen Vertreter

Dr. v. L. Rom, 3. März.
Wenn die Ostfront Schicksal und Entscheidung

Europas trägt, dann ist die Sädfront als Bastion
Europas der Bürge, daß der Entscheidungskampf
im Osten nicht durch ein flankierendes Manöver
der plutokratischen Bundesgenossen Moskaus
von Süden her zum Verderb Europas beeinflußt
wird. Diese Tatsache der kommunizierenden
Kriegsschauplätze wies Italien seit Kriegsaus-
bruch einen Platz erster Ordnung in diesem
Kriege zu. Seit dem Einbruch der Briten und
Amerikaner im Westmittelmeer steht Italien mit
Deutschland in vorderster Front aller krieg-
führenden Nationen der Erde. Ein Versäumnis
oder Versagen der Front Europas im Süden
würde unmittelbare Folgen für die Front Europas
im Osten haben. Die politische Führung Italiens
hat diese Funktion des Südriegels von Anfang
an erkannt und alle Kräfte der Nation eingesetzt

Was iſt gut? fragt ihr.
Tapfer ſein iſt gut.

Friedrich Nietzſche.

bei gradueller Anwendung des gesamten Staats
und Volksorganismus zum totalen Kriege

Diese Italien gesetzten Aufgaben sind ebenso
schwer wie mannigfach. In 32 Monaten Krieg
wurde die Wehrmacht Italiens und Libyens in
Aegypten, gegen Griechenland und z
gegen die Sowjetunion und gegen die Partisanen
auf dem Balkan, in Tunesien und endlich im
Mittelmeerraum von Gibraltar bis zur Aegäis
und darüber hinaus auch in der Schlacht im
Atlantik eingesetzt. Es wurden große Gebiete
gewonnen, andere gingen verloren. Die Erfolge,
die errungen wurden, darunter nicht zuletzt der,
daß in der Kampfgemeinschaft mit dem deut-
schen Afrilakorps der Konzentrische Angriff der
Kräfte des britischen Weltreiches gegen Libyen
32 Monate lang zurückgeschlagen wurde, forder-
ten Opfer, die an Toten, Gefangenen und Ver-
mißten 400 000 Mann betragen

Die Fülle der Aufgaben, die Italien als
Bastion Europas im Süden gesetzt sind, hindert
Italien nicht, sich am europäischen Kreuzzug
gegen den Bolschewismus mit einem starken
Expeditionskorps zu beteiligen, das im Verlauf
der immer härter werdenden Kämpfe im Osten
zu einer Armee verstärkt wurde.

Dieser kämpfenden Front Italiens trat die
schaffende Front zur Seite. Für die erhöhte Pro-
duktion in der Industrie und Landwirtschaft
wurden alle Kräfte aufgerufen, Das Gesetz über
die Disziplin der Staatsbürger in Kriegszeiten
vom 24. Mai 1940 wurde zur Grundlage des
totalen Einsatzes der italienischen Arbeitskräfte,
Der große Umschmelzungsprozeß wurde durch
Ablösung der für die Front oder direkte Kriegs-
aufgaben tauglichen Männer durch weibliche
Arbeitskräfte in Angriff genommen. Zu gleicher
Zeit ging der Strom der italienischen Arbeiter
ins Reich, wo auf verschiedenen Gebieten die
umfassendere Industrieorganisation eine ratio-
nellere Auswertung dieser Arbeitskräfte er-
möglicht.

Die Heimat selbst lernte am eigenen Leibe
die Wahrheit des Duce-Wortes, daß Unterschiede
zwischen äußerer und innerer Front nicht mehr
bestehen, durch die systematischen barbarischen
Terrorangriffe der britisch-amerikanischen Luft
waffe verstehen, Diese Angriffe verlangten von
der inneren Front schwere Opfer. Das italienische
Volk hat sie gebracht und bringt sie täglich im
Bewuhtsein seiner Pflicht r dem totalen
Krieg und dem Sieg, der Einsatz und Haltung
beider Fronten Italiens krönen muß.

Der Größe dieser Anforderungen entsprechen
die Einschränkungen, die der Krieg dem Alltag
des einzelnen Italieners auferlegte. Wer das
interne Leben des italienischen Volkes in den
letzten Monaten verfolgte, weiß, daß fast täglich
Maßnahmen getroffen werden, um den öffent-
lichen wie den privaten Verbrauch im Sinne der
totalen Kriegführung zu lenken, um alles auszu-
schalten, was Ballast ist, und alles auszubauen
und zu stärken, was die Kriegführung, auf
welchem Sektor auch immer, fördert.

Das Bewußtsein, daß die heutigen Opfer und
Belastungen das Schicksal der Nation und
Europas auf Jahrhunderte hinaus bestimmen, hat
für die überwiegende Mehrzahl des italienischen
Volkes den Kriegsalltag, trotz seiner Schwere,
erleichtert. Die Möglichlceiten, die in Italien zur
noch stärkeren Durchsetzung des Charakters der
totalen Kriegtführung bestehen, sind der faschisti-
schen Führung bekannt und werden schrittweise
ausgeschöpft. Leitsatz für dieses Entwicklung
sind die Worte des Duce vom 2. März 1942:
„Weniger Statuen weniger Bilder weniger
Museen in Italien mehr Fahnen, die dem
Feind entrissen werden

Im totalen Einsatz Europas führt mit
Deutschland auch Italien den Stoßtrupp der
europäischen Völker zur Erringung des End-
ziels, im Wissen um die Wahrheit. daß der Sieger
wird. dem es unter Einsatz sämtlicher Kräfte
gelingt im Ringen um die letzten Entschei-
dungen eine Viertelstunde länger zu kämpfen als
der Feind.

c
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Erfolgreich in Abwehr und Gegenangriff

(Fortſetzung von Seite
Dort hatten im Norden um Demfanſk, im
Süden um Rſhew deutſche Truppen aller
Waffengattungen in heroiſchen Kämpfen zwei
Winter und einen Sommer hindurch der bol-
ſchewiſtiſchen Uebermacht getrotzt. Jhrem
Widerſtand iſt es zu einem weſentlichen Teil
zu danken, daß die Bolſchewiſten in dem hier
nach Weſten ausgebuchteten, Toropez umfaſ
ſenden Frontbogen ſich nicht zu einem Einſatz
entfalten konnten, der nach ihren Plänen zu
einer Durchſtoßung, der deutſchen Linien und
Aufrollung unſerer geſamten Nordfront hätte
führen ſollen. Nachdem die beiden Brücken
köpfe ihre Aufgabe erfüllt haben, konnten ihre

Beſatzungen jetzt, ohne vom Feind bedrängt
vder behindert zu werden, planmäßig auf die
vorgeſehenen Stellungen zurückgenommen
und damit eine zweckmäßige Frontbegradi-
gung bewerkſtelligt werden.

Rückblickend auf die ſchweren Schlachten
während der vergangenen 14 Monate kann
zur unſterblichen Ehre der Verteidiger von
Demjanſk und Rſhew feſtgeſtellt werden, daß
ſie als leuchtende Beiſpiele ſelbſtloſen Ein
ſatzes und unüberwindlicher Tapferkeit in der
Geſchichte dieſes Krieges ohne Zweifel eines
der ruhmreichſten Kapitel deutſchen Soldaten
tums geſchrieben haben.

Feind Gruppen bei Charkow vernichtet

änb. Aus dem Führerhauptquartier,März. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Der Feind griff den Kuban- Brückenkopf und die
Mius Stellung an einigen Stellen erneut an. Er
wurde blutig abgewieſen.

Der deutſche Gegenangriff im Raum von Jsjum
hat auf breiter Front den mittleren Donez erreicht.
Auch vſtwärts Slawjanſk und im Raum nordweſtlich
Charkow ſtießen unſere Diviſionen dem weichenden
Feind nach, ſchnitten mehrere feindliche Kräftegruppen
ab und vernichteten ſie. Während ſüdweſtlich Orel
der ſtarke Druck des Feindes gegen unſere Front
anhält, brachten deutſche Jnfanterie- und Panzer
diviſionen im Raum nordweſtlich Orel einen ſtarken
Angriff zum Stehen, zerſchlugen die in das Haupt
kampffeld eingedrungenen feindlichen Kräfte und
warfen die Sowjets zunter Vernichtung von 16
ſchweren und ſchwerſten Panzern wieder zurück.

Die Stadt Rſhew wurde im Zuge planmäßiger
Bewegungen zur Verkürzung der Front geräumt.
Nachhuten, die die Stadt ſeit Tagen nur noch beſetzt
hielten, löſten ſich in der Nacht zum 3. März nach
Sprengung der Wolgabrücken unbemerkt vom Feinde.

An den übrigen Abſchnitten des mittleren und
nördlichen Teils der Oſtfront verlief der Tag bei
einzelnen örtlichen Angriffen im allgemeinen ruhig.
Anlagen der Murmanbahn wurden von Sturzkampf
flugzeugen nachhaltig zerſtört

Jm Monat Februar verloren die Sowjets
886 Flugzeuge. Hiervon wurden 701 in Luftkämpfen
und 118 durch Flakartillerie der Luftwaffe ſowie
30 durch Truppen des Heeres abgeſchoſſen, die übrigen
am Boden zerſtört.

An der nyrdtuneſiſchen Front wurden trotz ſtar
ken feindlichen Widerſtandes weitere örtliche Erfolge
erzielt. Die Luftwaffe bekämpfte Batterieſtellungen
und motvriſierte Verbände des Feindes Kampf
flieger griffen den Hafen von Tripolis an.
Einzelne feindliche Störflugzenge warfen in der
vergangenen Nacht Bomben auf weſtdeutſches Gebiet.
Ein britiſches Flugzeug wurde abgeſchoſſen, zwei
weitere an der Kanalküſte zum Abſturz gebracht.

Aus dem italieniſchen Wehrmachtbericht
Anb. Rom, 3. März. Der italieniſche Wehr
machtbericht vom Mittwoch meldet u. a.: Unſere
Bomber griffen den Hafen von Bone an und ver
urſachten bemerkenswerte Brände. Andere italieni
ſche Und deutſche Flugzeuge unternahmen wirkſame
Angriffe auf Tripolis. Zahlreiche Bomben wurden
von feindlichen Flugzeugen auf Bizerta und Tunis
abgeworfen. Beträchtlicher Schaden in Wohnorten
und etwa 100 Tote und 200 Verletzte unter der
Zivilbevölkerung. Engliſche und amerikaniſche Flug
zeuge bombardierten Avolg (Syrakus), Pozello und
die Jnſel Lampeduſa.

m

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen
Kreuzes an Oberfeldwebel Werner Weirauch, Flug
zeugführer in einem Sturzkampfgeſchwader.

Rowaon von Arnold Krieger

23. Fortſetzung
„Oho“, ſagte er betroffen.
Danach blieb er wortkarg. Er fuhr ſie vom

Jordanſee unmittelbar heim, wobei er ſogar
früher anhielt, als ſie es verlangte.

Sie unternahmen eine zweite Fahrt. Sie
atten den reizvollen Ort Lebbin zum Ziel,
er an der Haffecke liegt und durch den gro

I genug der Jnſel Wollin bekannt gewor-
en iſt.

Erna wußte nichts von dem Dichterarzt,
dem die Schulmedizin alles verziehen hätte,
ſeine glückhaften Erfindungen, ſeine univer
ſale Ueberlegenheit, ſeine ſeeliſchen Reich-
tümer, nur das eine nicht: ſeine ungeheure
Vokkstümlichkeit. Roger hatte ihn noch in
len letzten Zeit am Scharmützelſee kennen
gelernt.

Ein Zug ehrlicher und reiner Begeiſterung
verſchönte ſein ſchales Geſicht und gab ihm den
Anſchein von Geſinnungsadel und Bedeutſam
keit. Dieſen Zug fand ſie anziehend. Denn
er flößte ihr immer wieder Vertrauen ein, W
daß Roger am Ende doch ihr guter Geiſt ſern
werde. Trotz aller Abirrungen konnte ſein
Schutzgeleit ſie ſchließlich aus dem Unheil

und die Selbſterniedrigung.
die verwegene Nachläſſigkeit, der Leichtſinn,
der ihr ſo ſchwer fiel, die Zurückſetzung der
Kinder, das alles würde nachträglich in
klärendes Licht getaucht ſein.

Auf der Chauſſee pulſte an dieſem Tag leb
hafter Verkehr. Jn faſt regelmäßigen Ab
ſtänden ſtürmten die entgegenkommenden
Wagen vorbei. Die meiſten waren vor der
Bäderchauſſee eingebogen. Nur wenige kamen
weiter von Süden, von Kalkofen und Lebbin.
Erna hatte trotz des Fahrtwindes die Brille
abgenommen. Niemals war ſie von jemand

UsASenat präſentiert England die Rechnung
Alle Lieferungen ſind mit britiſchem Kolonialbeſitz zu bezahlen

ws. Liſſabon, 3. März. Die Empfänger der
Pacht und Leihgeſchenke haben im auswärti
gen Ausſchuß des US amerikaniſchen Senats
hören können, daß ſehr gengu über alle ein
Ferne Lieferungen Buch geführt wird. Nach

em Kriege würde eine kückenloſe Abrechnung
erfolgen. Rooſevelts Senatoren halten die
ſes Verfahren für höchſt erfreulich, aber in
London und Moskau wird man ſich kaum
geſchmeichelt fühlen. Die Engländer haben
kein Hehl daraus gemacht, daß ſie ſich finan
ziell viel zu ſchwach fühlen, um ſpäter einmal
ihre Pacht und Leihſchulden zurückzuzahlen.
Aengſtlich verzeichnen ſie fede uſ-amerika
niſche Stimme, die von der Gemeinſamkeit
der Opfer ſpricht, um daraus die Hoffnung
für eine künftige Streichung aller Pacht- und d
Leihrechnungen zu ſaugen.

So billig werden es aber die USA nicht
machen. Je deutlicher es wird, daß England
wirklich nicht zahlen kann, deſto freier wird
die Forderung nach Aufrechnung der Pacht
und Leihgaben gegen engliſchen Kolonial
beſitz erhoben. Wenn es jetzt im Senat zur
Debatte über die Verlängerung des Pacht
und Leihgeſetzes kommtk, wird Senator
Tyding einen Antrag auf ſofortige Verhand
lung bezüglich der Herausgabe der Stütz
punkte an die USA ſtellen. Die Hergabe von
Land ſei die wirkſamſte Form der Rückzah
lung für bisher geleiſtete Lieferungen.

Rooſevelt hatte den Engländern einmal
andere Verſprechungen gemacht, aber man
weiß, daß der Senat nur als Wegbereiter der
wechſelvollen Wünſche des Weißen Hauſes
gilt. London kann ſich nicht einmal ſcharf
gegen derartige Projekte wenden, denn Mitte
März würde das Pacht- und Leihgeſetz ab
laufen, wenn London eine unzeitgemäße Ent
rüſtung bekundet. Der Londoner „Daiky
Mirror“ geht ſchon ziemlich weit, wenn er
die Meinungsäußerungen jener uſameri
kaniſchen Politiker zitiert, die in den letzten

Tagen empfahlen, die derzeit in Anſpruch ge
nommenen Stützpunkte auf britiſchem Terri
torium in feſten Beſitz zu übernehmen. Nach
Anſicht des Abgeordneten Magnuſon, Mit
glied des Repräſentantenhauſes, muß der
Pazifiſche Ozean zum „mare nostrum der
Amerikaner werden. Um dies zu erreichen,
ſollten die USA auch alle dort V
engliſchen Beſitzungen mit Beſchlag belegen.
Auſtralien würde nach dieſem Plan wohl
amerikaniſches Dominion werden. Vor den
japaniſchen Beſitzungen macht man erſt recht
nicht halt. Wie weit aber würde das ausge
dehnte ſowjetiſche Territorium am nördlichen
Pazifik reſpektiert werden Die ſowjetiſchen
Jnſeln in der Nähe der Beringſtraße ſind es,
ie dem nordamerikaniſchen Feſtland am

nächſten liegen, und die Sowjetunion iſt
zweitwichtigſter Adreſſat der Pacht und Leih
lieferungen, gleichgültig, wie wenige oder wie
viele Schiffe ihr Ziel erreichen.

Da die Liſte der Pacht- und Leihempfän
ger lang iſt, auch wenn etwa die mittel-
amerikaniſchen Staaten oder Aegypten nur
ſpärlich bedacht werden, kann ſich der imperia
liſtiſche Hochmut der USA einſtweilen richtig
austoben, bis eines Tages die Ernüchterung
kommen wird. Die betreffenden Staaten
aber müſſen alle Wünſche ihres großen Part
ners ſchweigend hinnehmen. Die Abhängig-
keit, in der ſie ſich befinden, ſcheint ſie zum
Leidensgenoſſen zu ſtempeln und fördert ſo
ſeltſame, wenn nicht gar gefährliche Anſichten
zutage, wie ſie der Londoner „Spectator“
preisgibt: Zwiſchen den politiſchen und mora
liſchen Anſchauungen Englands und der
Sowjetunion beſtehe gar kein ſo gewaltiger
Unterſchied. Dazu kann man nur ſagen:
wer ſich auf eine Stufe mit dem Bolſchewis-
mus ſtellt und keine Unterſchiede mehr er
kennt, hat ſich ſelbſt aufgegeben, hegt auch
keine Scheu mehr, Europa an Moskau aus
zuliefern.

Tod des „Sprechers“ unterbrach die Sitzung

hw. Stockholm, 8. März. Jm engliſchen
Unterhaus wurde am Mittwoch aus Anlaß
der Beratung des Marine-Etats eine U-Bovt
Debatte abgehalten, aber während der Rede
des Marineminiſters Alexander gab es einen
unheilverkündenden Zwiſchenfall, der minde
ſtens nach dem parlamentariſchen Aberglau
ben keine gute Bedeutung hat: Es wurde
plötzlich der Tod des langjährkgen Marine
Sprechers des Parlaments, Kapitän Fitzroy,
bekanntgemacht. Er war 78 Jahre alt und
hatte ſein Amt ſeit 1928 inne. Durch den Tod
des „Spegkers“ entſtand eine ungewöhnliche
parlamentariſche Lage: Ohne „Spegker“ kann
das Unterhaus nämlich nicht in Tätigkeit ſein.
Das Unterhaus wurde infolgedeſſen unter
Abbruch der Marine-Debatte vertagt.

Am Vormittag hatte das Oberhaus be
reits eine UBvotdebatte abgehalten, und
zwar aus Anlaß der Forderungen nach dem
Bau ſchneller Schiffe, wobei im Gegenſatz zu
Churchills Abwinken in ſeiner letzten Unter
hausrede zugeſtanden wurde, daß jetzt s aller
Neubauten aus ſchnellen Schiffen beſtehen
ſoll. Churchill hatte am 11. Februar aus
nahmsweiſe ehrlich über die U-Bvot- Frage
berichtet. Er ſchilderte damals die U-Bovt
Kampflage außerordentlich ernſt. Alexander
machte dagegen im beſten Londoner Stil
Schönfärberei. Er gab an, „ermutigende
Neuigkeiten aus dem aktiven U-Bvot-Krieg“
mitteilen zu können. Jn den letzten Mo
naten ſei eine „Verbeſſerung“ eingetreten,
inwiefern, ſagte er nicht. Vor allem ſei ein
neuer Korvettentyp mit noch ſtärkerer Be
waffnung im Entſtehen. Die Korvettenflotte
umfaſſe bereits jetzt 200 Einheiten. England,
USA und Kanada unternähmen gemeinſam
auf dieſem Gebiet die größten Anſtrengun-

erkannt worden. Sie wunderte ſich überhaupt,
wie ſelten ſie einen Wolliner traf.
Die Bruchwieſen eilten vorüber. Hinter

einem einſamen Birkenweg ſtanden verſtreut
etliche Häuſer des rührend beſcheidenen und
doch ſo idylliſchen Dörfchens Liebeſeele.

Dort ſollte mein Mann einmal eine große
Villa bauen für einen Sonderling!“ fiel
Erna ein.

Er hatte es wohl mißverſtanden und hielt
den Wagen an.

Etwas beſchämt, wiederholte Erna ihre
Bemerkung weniger laut und ſetzte hinzu, er
habe den Auftrag abgelehnt, wegen der un
möglichen Zumutungen.

„Was, Jhr Mann baut auch?“
c kann noch manches andere Er iſt viel

eitig.“
„Wie ſtolz Sie auf ihn ſind!“
„Darf ich das nicht, Herr Roger?“
Statt zu antworten, gab er Gas, und nach

einiger Zeit rief er ihr zu: „Jn wenigen Ta
gen ſind Sie erlöſt!“

In Vietzig hielten ſie an, um ihren Durſt
zu löſchen. Das Fiſcherdörfchen träumte
unter dem dieſigen Himmel den Traum der
Jahrhunderte. Hier gab es keine Umſtürze
und tiefgreifenden Wandlungen. Die Zeiten
gingen über die geſchindelten und bemvoſten
Wer hinweg wie die Wechſel von Licht und

olke.
Doch da fiel Erna ein, daß Andreas öfter

in Vietzig geweſen war, um ſich den Kreide-
grund anzuſehen, der das Dorf einmal beſſer
als der loſe Ackerboden und der vergleitende
Fiſchreichtum des Haffs ernähren ſollte. Ro
ger wollte nichts davon hören. Er poetiſierte
lieber, und er hatte eine grimmige Eiferſucht
auf den praktiſchen Tatſachenſinn des Stein
bruchbeſitzers Andreas Manthey. Flüchtig
erwog er ſogar, ſich auch irgendwo einen
Steinbruch anzuſchaffen, einen, der den Man
theyſchen natürlich übertreffen mußte, ſo wie
er ja auch verſchiedene Jagden beſaß, nur,
weil ihn eine Art von Nobleſſe dagut ver
pflichtete.

Sie kamen jetzt dicht an das Waſſer mit

gen. Alexander der wohl ſpürte, daß irgend
welche Konzeſſiovnen gemacht werden müßten,
gab bereits gewiſſe Verluſte bei den Geleit-
zügen nach der Sowjetunion bekannt. zwei
Kreuzer und 16 andere Kriegsfahrzeuge ſo
wie Zzahlreiche“ Handelsſchiffe. Die Hilfe an
die Verbündeten im Oſten habe, wie er ſich
im Hinblick auf die bolſchewiſtiſchen Blut
opfer geſchmackvoll ausdrückte, „eine große
Dividende ausgezahlt“.
Moskau Wortführer des polniſchen Volkes

w. Stockholm, 8. März. Der Krach
zwiſchen den Sowjets und Englands Emi
grantenſchützlingen entwickelt ſich weiter.
Die Erklärung der Londoner Polen, daß
ſie „gemäß der Atlantik-Erklärung“ im Falle
eines Sieges der Alliierten Polens glte Oſt
grenze der Vöorkriegszeit wiederherſtellen
müßten, wird von der Moskauer Agentur mit
Hohn und Spott übergoſſen. Die Berufung
auf Rooſevelts und Churchills „AkkantikEharta“ wird als Ausdruck imperialiſtiſcher
Tendenzen und Verſuche zur Zerſtückelung
ſowjetiſcher Gebiete angeprangert. Aber auch
an Polens Vorkriegspolitik, von der die Lon
doner Emigranten behauptet hatten, ſie ſei
nie gegen Sowjetrußland gerichtet geweſen,
wird von Moskau kein gutes Haar gelaſſen,
und den Schützlingen Chürchills wird beſchei
nigt, ſie hätten offenbar ſeither nichts dazu
gelernt, wenn ſie jetzt Anſprüche auf ukrarniſche
und weißruſſiſche Gebiete erheben wollten.
Die Taß- Erklärung bedeutet praktiſch, daß
die Sowjetunion nicht nur Oſtpolen wieder
fordert und anderslautende Anſprüche der
polniſchen Emigranten mit einer Hand
bewegung abfertigt, ſondern zeigt den abſo
luten Willen der Moskauer Machthaber, im
Falle eines eigenen Sieges den Anſpruch auf
Alleinherrſchaft über Europa zu verwirklichen.

dem Wagen. Eine ſchmale Spur ſumpfigen
Wieſengrunds trennte ſie vom Haff. Roger
hielt den Wagen noch einmal an und kurbelte
das Fenſter herunter. Die eingeſchloſſene
Luft miſchte ſich mit dem abendlichen warm
ſatten Dunſt, den der feuchte Grund aus
ſtrahlte.
Erna atmete tief auf, doch jäh befiel ſie

eine Ahnung von Unrecht und Unglück
Roger brach das Schweigen. „Sehen Sie,

wie herrlich ſich das letzte Sonnenglühen im
Waſſer fängt, wie flüſſiges Kupfer iſt es.“

„Ja“. ſagte Erng nur. Es klang gedehnt
und ſchien nicht in Berührung mit ihren Ge
danken zu ſtehen.

Einige Enten gratſchten auf und flügelten
über die Waſſerfläche.

Roger meinte es ſei wohl genug des
Träumens und ließ den Wagen an.

Die kurvenreiche Fahrt durch das Auf und
Ab Lebbins forderte ſeine ganze Aufmerkſam
keit. Erna hatte Zeit, neue Hoffnung zu
ſammeln.

Als ſie auf der Höhe ankamen ließen ſie
den Wagen am Waldeingang ſtehen und tra
ten ins Freie.

Noch war der Himmel rot überflutet. Wie
eine brokatene Schleppe zog die Sonne maje
ſtätiſch dieſes letzte Glühen nach ſich. Aber
hinter ihnen überm Waldſaum, meldete ſich
ſchon ein neuer flüchtiger Regent. Hier wurde
das Blau des Tages dunkler und dichter Faſt F
kriegeriſch zuckten die ſpitzen Dolche der
Mondſichel hinein.

Roger faßte nach Ernas Hand.
Sie ließ ſie ihm. Hatte ſie nicht einen

Freund neben ſich, dem ſie ſich anvertraut
hatte, und der nun mit ihrem Schickſal ver
bunden war?

Hier in dem friedlichen Wechſel von Tag
und Nacht, wo der nahe Wald ſchon unheim
lich dunkelte, fühlte ſie wieder ein wohliges
Geborgenſein.

„Poger zog ihre Hand an ſeine Lippen,
flüchtig, als fürchte er. ſie könne ihm raſch
entzogen werden.

Erna ließ auch dies geſchehen. Jhr Blick,
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Zeichnung? Hövker, Halle (Jnterpreß)

Stalin: „Habt ihr denn auf eurer Nachkriegs-
Welt-Karte auch einen Weg, auf dem ich weiter
aus dem Dreck komme?“

Gandhi wieder in ſtrenger Haft
el. Bangkok, 3, März. Mahatma Gandhi

hat am Mittwoch ſeinen dreiwöchigen Hun
gerſtreik beendet. Seine Aerzte ſind mit ſei
nem Geſundheitszuſtand zufrieden. Jn einem
Kommuniqué der Regierung wurde bekannt
gegeben, daß Gandhi jetzt wieder in der glei-
chen Weiſe als Gefangener behandelt werden
wird, wie vor dem Faſten. Er wird aber bis
auf weiteres zuſätzlich ärztliche Behandlung
und Pflege genießen

Zum erfolgreichen Abſchluß des Hunger-
ſtreikes Gandhis fand in Bangkok am Mitt
wochnachmittag eine Maſſenverſammlung der
Inder ſtatt. Die Verſammlung drückte ihre
Befriedigung mit der erfolgreichen Beendi-
gung des Faſtens Gandhis aus und auch ihren
Dank für die Sympathiekundgebungen der
thailändiſchen, japaniſchen, deutſchen und ita
lieniſchen Regierung.

Die Nachricht von der Beendigung des
Hungerſtreiks wurde in Jndien mit Bewe
gung und Freude aufgenommen. Jn zahl
reichen Städten hatten die Maſſen die Nacht
in den Tempeln verbracht, um für Gandhi
und die erfolgreiche Beendigung ſeines
Faſtens zu beten.

Politische Rundsechau
Der unter dem Vorſitz des Caudillos zuſammen

getretene ſpaniſche Miniſterrat ernannte den ehe
maligen Kommandeur der Blauen Diviſton, General
leutnant Munoz Grande, zum Chef des Militär
kabinetts General Francos.

Wie der engliſche Nachrichtendienſt meldet, wurde
in Aegypten eine große Menge Opium beſchlagnahmt.

Jn Aleppo warfen britiſche Soldaten, die ohne
zu zahlen, eine Kinovorſtellung beſuchen wollten,
Handgranaten in den Zuſchauerraum. Es gab Tote
und Schwerverletzte.

Wie aus Beirut gemeldet wird, wurden in der
erſten Hälfte des Februar in Damaskus zwei und in
Beirut drei Perſonen, in der Mehrzahl Araber, auf
Grund britiſcher Kriegsgerichtsurteile wegen angeb
licher „Gefährdung der Sicherheit“ hingerichtet.

25 Millisnen Chineſen, ungefähr zwei Drittel
der Bevölkerung der nordchineſiſchen Provinz Schan
tung, ſtehen vor der Hungersnot. Die Bevölkerung
von Schantung lebt jetzt von Gras, Laub und Erd
nußſchalen.

Gauverlagsleiter: Burkhard Vincentz. Hauptschrift-
leiter Dr. Karl- Friedrich Lauer. Druck und Verlag:
Mitteldeutscher National-Verlag GmhbH. Halle (Saale),
Waisenhbausring 1b, Tel. 7631. Preisliste 24. Bezugs-
preis monatlich 2.830 RM (einschließlich Botenlohbn).

der gläubig den Himmel abtaſtete, gab rhrem
ganzen Weſen eine ſtille bejahende Weichheit,
die Roger etwas verwirrte.

„Ja“. meinte Erna jetzt, und es klang
anders als das Ja von vorher, „es wird alles
gut werden. Ich glaube es. Wir haben doch
alle unſern Stern.“

Ein friſcher Wind kam jetzt von Oſten auf
und ſtieß ſich an der Mauer des Waldes, der
dumpf aufrauſchte. Er ſtörte auch die Stim
mung, die ſich allzu zart über die beiden ge
legt hatte.

„Sie frieren ja“, ſtellte Erna ſchon etwas
unmutig feſt, „wir müſſen nun nach Hauſe.“

Sie ging ſchnell voragus, dem Wagen zu,
ohne Rogers Antwort abzuwarten. Die Rück
fahrt verlief ſchweigſam. Jeder hing ſeinen
Gedanken nach, jeder fühlte wohl, daß ſich
dieſe Stimmung nicht wiederholen würde.

Als ſie zu Hauſe angekommen waren,
ſchellte Roger nach dem Mädchen. „Chriſta“,
ſagte er, „bring einmal den Znaimer, den in
der Korbflaſche.“

Erna fand es entbehrlich.
„Sie haben ſich heute ſo ſchön gemacht,

Frau Erna. Sie tragen ein neues Kleid und
ein wunderbares Jäckchen dazu. Ich wollte
es einfach nicht bemerken. Es quält.“

„Das war nicht der Sinn meiner Anſchaf
fung“, ſagte ſie kühl.

„Jch komme im nächſten Jahr wieder,
Frau Erna.“

„Vielleicht ſind wir dann ſchon fortge
zogen“ meinte ſie leichthin. Es war ſonſt
nicht ihre Art, dergleichen aufs geratewohl
zu äußern. Aber es war kein Zufall, daß ihr
ieſe Bemerkung von der Zunge glitt.
Frau Erna“, ſagte er, ſetzt ſchon dring
lich, „ich habe unkerwegs über etwas nachden
ken müſſen. Es iſt möglich. daß Sie eines
Tages, vielleicht bald ſchon vor der Entſchei
dung ſtehen, zwiſchen Jhrem Mann und den
Kindern zu wählen.“

Sie war blaß geworden. Das Blut ſchob
abwärts zum Herzen.

„Wie meinen Sie das?“
(Fortſetzung folgt)
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A S DER GAIISIADI
Verdunkelung: Von Donnerstag 18.42 Uhr bis

reitag 6.10 Uhr. Mondaufgang Freitag 6.12 Uhr;
onduntergang Freitag 16.33 Uhr.

Deutſches Kreuz in Gold für Hallenſer
Oberleutnant Hans-Joachim Berendt,

Schulſtraße 10, Kompaniechef in einer Pan
zerjäger- Abteilung, wurde mit dem Deut-
ſchen Kreuz in Gold ausgezeichnet.

Hausgehilfinnen
ſind dem Arbeitsamt zu melden

Die totale Kriegführung verlangt den
zweckmäßigſten Einſatz der Arbeitskräfte
auf allen Gebieten. Auch für hauswirtſchaft
liche Kräfte muß dieſe Forderung verwirk-
licht werden. Daher hat der Generalbevoll-
mächtigte für den Arbeitseinſatz, Reichsſtatt-
halter und Gauleiter Sauckel, durch eine
Verordnung beſtimmt, daß in den Haushal-
tungen Arbeitskräfte fortan in jedem Falle
nur eingeſtellt werden dürfen, wenn eine Zu
ſtimmung des Arbeitsamtes vorliegt. Danach
iſt die bisherige Ausnahmevorſchrift aufge
hoben, wonach Haushaltungen mit Kindern
unter vierzehn Jahren Arbeitskräfte ohne

Arbeitsamtes einſtellen
dürfen, wenn nicht ſchon eine Hausgehilfin
oder Hausangeſtellte beſchäftigt wurde. Haus
haltungsvorſtände, die hauswirtſchaftliche
Arbeitskräfte ohne Zuſtimmung des Arbeits
amtes einſtellen. werden ſtreng beſtraft.

Da dieſe Regelung nur die Neueinſtel-
lung erfaßt, iſt außerdem zur Ueberprüfung
der bereits eingeſtellten Hausgehilfinnen fol
gendes beſtimmt worden: Haushaltungen, die
eine oder mehrere hauswirtſchaftliche Kräfte
beſchäftigen, haben dies dem Arbeitsamt, in
deſſen Bezirk die Haushaltung liegt, nach
einem beſonderen Aufruf anzuzeigen. Die
Anzeige iſt auf einem beſonderen Formblatt
zu erſtatten, das beim Arbeitsamt erhältlich
iſt. Die Haushaltungsvorſtände haben fer
ner dem Arbeitsamt auf Verlangen alle not
wendigen Unterlagen vorzulegen und alle
erforderlichen Auskünfte zu erteilen. Auf
Grund der Meldungen werden die Arbeits
ämter prüfen, welche hauswirtſchaftlichen
Kräfte unter den gegenwärtigen Arbeitsein
ſatzverhältniſſen dem Haushalt entzogen
werden müſſen.

Die näheren Richtlinien über den Aufruf,
die Ueberprüfung der Haushalte und den
anderweitigen Einſatz der abzugsfähigen
Kräfte werden vom Generalbevollmächtigten
für den Arbeitseinſatz noch erlaſſen werden.
Hierbei wird insbeſondere auch auf die Ver
ſorgung der kinderreichen Haushaltungen
mit Hausgehilfinnen geachtet werden. Das
Arbeitsamt kann das Arbeitsverhältnis
(Lehrverhältnis) von hauswirtſchaftlichen
Kräften, die nach ſeiner Entſcheidung aus
dem Haushalt abgezogen werden müſſen,
durch ſchriftlichen Beſcheid an den Haushal-
tungsvorſtand löſen. Der Aufruf des Ar
beitsamtes mit den näheren Einzelheiten iſt
alſo abzuwarten.

Drei Eier im nächſten Zuteilungszeitraum
Für den 47. Verſorgungsabſchnitt vom 8. März

bis 4. April 1943 erhalten alle Verbraucher drei Eier,
und zwar werden auf die Abſchnitte a bis o je ein
Ei abgegeben. Die Eier werden im ganzen 47. Zu
teilungszeitranm verteilt. Die Ausgabetermine wer
den von den Ernährungsämtern bekanntgegeben.

Mietbeihilfen für ſtillgelegte Betriebe. Ueber eine
Erweiterung der Mietbeihilfen für zwangsweiſe ſtill
gelegte Betriebe bringen wir im heutigen Wirt
ſchaftsteil Einzelheiten

40 Jahre einer Firma treu. Am 1. März beging
Expedient Wilhelm Saal, Merſeburger Straße 102,
bei der Firma Gebrüder Schubert, Großbäckerei und
Mühlenwerke, ſein 40jähriges Arbeitsjubiläum.

Altersjubilarin. Frau Marie Freund geb. Schir
mer begeht heute, am 4. März, ihren 85. Geburtstag
im Altersheim am Böllberger Weg.

J Friedrich Nietzſche und Carl Fuchs

Wenn man am neuen Arbeitsplatz weniger verdient
Unterſtützung von Arbeitskräften aus ſtillgelegten Betrieben Die 70 v. H. Grenze

Arbeiter und Angeſtellte, die durch Be
triebsſtillegungen Verordnung über die
Stillegung von Betrieben zur Freimachung
von Arbeitskräften vom 21. März 1940) aus
ihrem bisherigen Beſchäftigungsverhältnis
ausgeſchieden ſind und binnen drei Monaten
in ein neues Beſchäftigungsverhältnis ein
treten, ſind bekanntlich den für unbeſtimmte
Zeit Dienſtverpflichteten gleichgeſtellt. Sie
können alſo vom Arbeitsamt auf Antrag eine
Dienſtpflichtunterſtützung erhalten. Als ſolche
kömmt zunächſt der Trennungszuſchlag in Be
tracht, wenn der Arbeiter oder Angeſtellte in
folge des Betriebswechſels von ſeinen unter
haltsberechtigten Angehörigen getrennt leben
muß. Dieſer beträgt kalendertäglich 3,20 RM.,
wöchentlich 22.40 RM. Der Präſident des
Landesarbeitsamts, aus deſſen Bezirk der
Dienſtverpflichtete verpflichtet worden iſt,
kann jedoch einen geringeren Satz feſtſetzen.

Ferner gewährt das Arbeitsamt eine Son
derunterſtützung, um Härten auszugleichen,
die ein etwaiger Minderverdienſt in dem
neuen Betrieb mit ſich bringt. Sie darf je
doch zuſammen mit dem neuen Arbeitseinkom-
men nicht höher ſein als das Arbeitseinkom
men in dem alten Betrieb. Dabei bleiben
Ueberſtundenvergütungen in dem neuen Be
trieb außer Anſatz. Vorausſetzung für die
Gewährung der Sonderunterſtützung iſt, daß
das neue Arbeitseinkommen erheblich gerin
ger iſt als das bisherige. Dies iſt bei Ver
heirateten in der Regel dann anzunehmen,
wenn das neue Arbeitseinkommen (brutto)
weniger als 70 v. H. des früheren Arbeits
einkommens (brutto) beträgt. Hat der Ge
folgſchaftsangehörige für den Unterhalt von
mehr als einem Angehörigen auf Grund
rechtlicher oder ſittlicher Pflicht zu ſorgen, ſo
ſoll die Grenze von 70 v. H. für den zweiten
und für jeden weiteren unterhaltenen- Ange
hörigen je nach Lage des Einzelfalles vom
Arbeitsamt angemeſſen erhöht werden; einen
höheren Betrag als 5 v. H. für den zweiten
und jeden weiteren Angehörigen ſoll jedoch
die Erhöhung in der Regel nicht ausmachen.
Bei Gefolgſchaftsangehörigen vhne unterhal-
tene Angehörige kann das Arbeitsamt einen
geringeren Betrag als 70 v. H. als Unter

haltsbedarf anſetzen; unter 65 v. H. ſoll da
bei jedoch nicht gegangen werden.

Bei männlichen Gefolgſchaftsängehörigen,
deren früheres Arbeitseinkommen wöchent-
lich 48, RM. brutto (monatlich 208, RM.
brutto) oder weniger betragen hat, und bei
weiblichen Gefolgſchaftsangehörigen, deren
früheres Arbeitseinkommen wöchentlich 39,
(monatlich 169, RM. brutto) vder weniger
betragen hat, erhöht ſich der Satz von 70 v. H.
auf 90 v. H., derjenige von 65 v. H. auf
85 v. H. Ein höherer Unterhaltsbedarf als
600 RM. im Monat iſt für die Bemeſſung der
Sonderunterſtützung grundſätzlich nicht anzu
erkennen. Dieſe Summe erhöht ſich für den
zweiten und jeden folgenden Angehörigen
um je 830, RM.

Außerdem kann Sonderunterſtützung auch
für ſonſtige Verpflichtungen gewährt werden.
Insbeſondere kommt ein Miet zuſchuß in
Frage. Dieſer ſoll über 50 v. H. der Woh
nungsmiete hingausgehen, wenn die Woh
nungsmiete im Verhältnis zum neuen Ar-
beitseinkommen außergewöhnlich hoch iſt und
dem Gefolgſchaftsangehörigen die Aufgabe
der Wohnung nicht zugemutet werden kann,
was bei Verheirateten unter den gegebenen
Wohnungsverhältniſſen in der Regel zu
trifft. Eine außergewöhnliche Höhe der Woh-
nungsmiete iſt in der Regel jedenfalls dann
als gegeben anzuſehen, wenn die Miete mehr
als 25 v. H. des neuen Arbeitseinkommens
beträgt. Der Mietzuſchuß darf jedoch monat
lich nicht mehr als 150, RM. betragen.

Die Laſten, die auf einem Eigenheim
ruhen, ſind bei der Bemeſſung der Sonder-
unterſtützung der Miete gleichzuſtellen. Jn
Betracht kommen ferner Unterſtützungen bei
Krankheitsfällen in der Familie, ſoweit Lei
ſtungen der Sozialverſicherung oder einer
ſonſtigen Verſicherung nicht eingreifen oder
nicht ausreichen, um den Notſtand zu be
heben, Unterſtützungen zur beruflichen Aus
bildung von Angehörigen zur Aufrechterhal
tung von Lebensverſicherungen in dem unbe
dingt erforderlichen Umfang oder zur Ab-
tragung von ſonſtigen Verbindlichkeiten. Die
Arbeitsämter ſollen dabei wohlwollend und
ohne Engherzigkeit verfahren.

BDM.-Werk heute: Lernen, um zu helfen
„Glaube und Schönheit öffnete die Türen zu ſeinen Arbeitsgemeinſchaften

Am Mittwochabend beendete das BDM.
Werk „Glaube und Schönheit“ den Einblick
in ſeine Kriegsarbeit, der ſich über einige
Tage erſtreckt hatte. Den Auftakt hatte ein
Abend bei der Arbeitsgemeinſchaft „Wohnen
und Häuslichkeit“ gebildet, an dem die Teil-
nehmerinnen ſchönes Hausgerät und ſeine
Verwendung gezeigt hatten. Dann ſtieg man
mitten in die praktiſche Auswirkung der
BDMWerk-Arbeit, die ſich ja nicht allein
auf das Lernen in der geſchloſſenen Arbeits
gemeinſchaft beſchränkt, ſondern tätig, nachaußen wirkt. Das geſamte BDM. Werk
bot am zweiten Tag Soldatenfrauen und
müttern im Haus an der Moritzburg unter
dem Motto „Sonne, Sonne, ſcheine!“ einen
frohen, muſikaliſchen Nachmittag. Am 22. Fe
bruar ſtellten ſich zwei neue Arbeitsgemein
ſchaften vor. Jm Gymnaſtikſaal der Moritz
burg boten die Gruppen „Gymnaſtik“ und
„Allgemeiner Sport“ ein buntes Programm.
Tänze und Wettſpiele wechſelten mit fein
aufgebauten gymnaſtiſchen Uebungen. Auch
dte Arbeitsgemeinſchaften Kochen, Nähen,
Säuglingspflege und Geſundheitsdienſt konn
ten in der Lehrküche der NS. Frauenſchaft
bei ihrem nützlichen Tun belauſcht werden.

Die anderen Arbeitsgemeinſchaften fanden
nicht weniger Anklang. Jn der Nähſtube
waren viele fleißige Hände bemüht, nach dem
Grundſatz „Aus alt mach neu“ ſchöne und
brauchbare Sachen herzuſtellen und manche

Fur Herausgabe der Briefe des Muſiker-Philoſophen Von Dr. H. Möller, Naumburg

Die „MNZ“ berichtete vor kurzem, daß der
Briefwechſel Nietzſches mit Carl Fuchs heraus
gegeben würde. Auf unſere Bitte übermitterte
uns der Herausgeber des Briefwechſels, der be
kannte Nietzſche-Forſcher Dr. Möller (Naumburg)
folgende Ausführungen:

„Das iſt in allen Problemen der muſikali
ſchen Aeſthetik der gelehrteſte Kopf, den ich
kennenlernte, Philoſoph und Muſiker in
einem, und dabei einer unſrer geiſtreichſten
Schriftſteller“. Und: „Jch lerne immer von
Jhnen ich laſſe mich gern von Jhnen be
lehren und von wenigen ſo gern wie von
Jhnen“.

Mit ſolchen Worten charakteriſiert Nietzſche
die „einzigartige Kombination von Fähig
keiten und Kenntniſſen“, von Wiſſen und
Können des Ptaniſten und Muſikſchriftſtel
lers Dr. Carl Fuchs, der 1922 im Alter von
84 Jahren in Danzig ſtarb; er war dort
Dirigent der Singakademie, Organiſt an zwei
Kirchen, Muſikkritiker der Danziger Zeitung
und angeſehener Muſiklehrer. In der Muſik
geſchichte lebt Fuchs durch eine Reihe von
Schriften und bahnbrechenden Theorien zur
muſikaliſchen Vortragslehre fort. Kennern
Nietzſches iſt er außerdem bekannt durch die
1900 verbffentlichten Briefe Nietzſches an ihn.
Als Ergänzung hierzu ſteht jetzt die Ver
öffentlichung der Briefe Fuchſens an Nietzſche
in drei Bänden bevor, deren Herausgabe und
Kommentierung vom Nietzſche-Archiv dem
Schreiber dieſer Zeilen anvertraut worden iſt.

Zunächſt einige Lebensdaten: Fuchs
ſchwankte anfangs zwiſchen Theologie und
Philoſophie, nahm aber gleichzeitig Klavier
unterricht bei Hans von Bülow, der fein
Talent ſo ſchätzte, daß er ihn fünf Jahre lan
Inentgeltlich unterrichtete. Bülows Einflu
iſt es auch zuzuſchreiben, daß er das Studium
der Theologie aufgab und die Muſik zum
Hauptberuf machte, die philoſophiſchen Stu-
dien aber als Muſikäſthetiker verwertete. Als

ſolcher geriet er in den Bann von Schopen-
hauer und Wagner und ſchloß ſich der damals
fortſchrittlichen Richtung an, der neudeutſchen
Schule Liſzts und Wagners. Hiervon zeugen
die erſten ſchriftſtelleriſchen Arbeiten, vor
allem die Dr.-Diſſertation „Präliminarien zu
einer Kritik der Tonkunſt“, eine grundlegende
und ſtreng wiſſenſchaftliche Analyſe des muſi
kaliſchen Kunſtgenuſſes, die von Schopen-
hauers Metaphyſik der Muſik ausgeht.

Inzwiſchen hatte Fuchs auch ſeine Lauf-
bahn als Muſiker und Muſikpädagoge begon-
nen. Er wurde Lehrer an der Kullakſchen
Akademie in Berlin, Organiſt an verſchie
denen Kirchen und trat viel und erfolgreich
als Pianiſt auf, namentlich in ſogenannten
Lehrkonzerten, einer Vereinigung von Kla
vierkonzert und erläuterndem Vortrag, wie
ſie in anderen Ländern noch heute viel mehr
üblich ſind als in Deutſchland. Bloßes Vir-
tuoſentum hätte Fuchs nicht befriedigt. Der
nachſchaffende Künſtler, der Kritiker und Pä-
dagoge hielten ſich in ihm die Waage und
machten ſich den Rang ſtreitig. Jn den
Lehrkonzerten konnte Fuchs ſeine Vielſeitig
keit zur Geltung bringen. Dieſe Doppel-
natur verſchuldete es, daß er nicht zu den
höchſten Stellungen und Ehren gelangte, ob
gleich er das Zeug dazu hatte, ſowohl ein be
deutender. Pianiſt wie ein vorzüglicher Diri
gent zu werden. Dem Zauber ſeiner Per-
ſönlichkeit konnte ſich jedenfalls keiner ent
ziehen, der mit dieſem geiſtſprühenden Feuer
kopf in Berührung kam. Auch der Schreiber
dieſer Zeilen hatte das Glück, Fuchs perſön
lich und brieflich nahezutreten; er traf mit
ihm zuerſt beim Begräbnis Nietzſches 1900
in Röcken zuſammen, dann im Hauſe ſeines
Lehrers Hugo Riemann in Leipzig und. ſeit
dem öfters.

Seine geiſtige Beweglichkeit und Viel-
ſeitigkeit ſetzte Fuchs auch in Stand, mit dem

neuartige Jdee rief Erſtaunen hervor. Wenn
in der Säuglingspflege auch ſehr geduldige
und ruhige „Kinder“ betreut wurden, ſo zeig
ten die Mädel doch, auch an den Puppen, daß
ſie Beſcheid wußten und man ihnen wohl auch
einen ſchreienden und ſtrampelnden Säug-
ling anvertrauen kann. Der Geſundheits
dienſt brachte neben theoretiſchen Erläuterun
gen auch Praktiſches. Umſchläge und Ver
bände machen, Betten und Umbetten der
Kranken. Ein munteres Mädel war dabei
die „ſchwerkranke“ Patientin. Gerade dieſe
Arbeitsgemeinſchaften haben wohl den größ
ten Wirkungskreis, denn ſie machen ſich in
bäuerlichen Betrieben, Kindergärten, Kran
häuſern und Lazaretten nützlich.

Auf ein ganz anderes Gebiet führten die
Arbeitsgemeinſchaften Muſik, Gxaphik und
Zeichnen, Modellieren und Werkaxbeit. Die
ſer Abend ſollte einen Einblick in das kul
turelle Schaffen der Mädel vermitteln. Die
Arbeits gemeinſchaft Muſik beſchäftigte ſich mit
Franz Schubert. Fein vorgetragene Lieder
und Sonaten folgten jeweils erklärenden Wor
ten und kleinen Ausſchnitten aus dem Schu-
bertroman „Schwammerl“. Jm Zeichnen
wurden allerliebſte Märchenbilder angefer-
tigt, und eine ganze Reihe fertiger Bilder,
die Talent, Fleiß und ſachgemäße Anleitung
in gleicher Weiſe verrieten, waren ausgeſtellt.
Beim Modellieren konnte man die Mädel-
hände betrachten, wie ſie aus einem Ton-

klumpen Figuren, Köpfe und Tierplaſtiken
formten. Die Arbeitsgemeinſchaft Werkarbeit
hatte aus einfachem Material allerlei prak
tiſche Dinge hergeſtellt, und war gerade beim
Anfertigen von luſtigen Kaſperlepuppen, dte
in Kindergärten und Lazarette viel Freude
bringen. Alle Arbeitsgemeinſchaften wurden
von Fachkräften geleitet und zeigten, daß
hier Mädel ſchaffen, die neben der Begabung
auch viel Luſt und Fleiß mitbringen.

Ein heiterer Vorleſeabend im Reſervelaza
rett Finanzamt, zu dem ſich die Mädel mit
den Verwundeten zuſammengeſetzt hatten,
bildete geſtern den Ausklang der Woche des
BDM.-Werkes „Glaube und Schönheit“. Ein
Abſchnitt der innigen, zart humorvollen
Kindheitsſchilderung des Paracelſus von
Kolbenheyer leitete die Leſeſtunde ein, dem
teils heitere, teils derbkomiſche Geſchichten
von Jungnickel und Spoerl folgten. Die
immer geltende feine Jronie Wilhelm
Buſchs wurde in einigen kleinen Gedichten
lebendig. Der Wunſch nach gemeinſam ge
ſungenen Liedern war danach noch ſo groß,
daß ſich zum Schluß die heiterbeſinnliche
Stimmung in kräftige Rundgeſänge auflöſte.

er

Baurat Neue geſtorben
Dem langjährigen Leiter des Planungs-

und Siedlungsamtes, Baurat Neue, hat der
Tod ſeine Lebensarbeit aus der Hand ge
nommen. Die Städtiſche Bauverwaltung hat
durch ſeinen Heimgang einen ſchweren Ver
luſt erlitten. Seit dem 1. April 1918, alſo
nahezu 25 Jahre, hat der Verſtorbene im
Dienſt der Stadt Halle geſtanden. Zunächſt
als Siedlungsfachmann, ſpäter als Leiter des
Planungs- und Siedlungsamtes hat er ſich
nicht nur um die ſtädtebauliche Planung der
Stadt ſelbſt, ſondern darüber hinaus um die
Raumordnung im engeren halliſchen Jn
duſtriegebiet große Verdienſte erworben, die
auch zu ſeiner Berufung als Mitglied der
Deutſchen Akademie für Städtebau, Reichs
und Landesplanung geführt haben. Bei der
Erweiterung des Südens der Stadt war er
hervorragend beteiligt, ſo vor allem bei der
ſtädtebaulichen Geſtaltung der Gartenſtadt
Geſundbrunnen und des Lutherplatzes. Eben
ſo erfolgreich hat er auf dem Gebiet der Ver
kehrsgeſtaltung gearbeitet.
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„Vom Pimpf zum Kampfflieger
Die Reichsſtraßenſammlung am kommenden

Wochenende wird von den Kampfformationen der
Partei durchgeführt. Abgeſehen davon, daß wir uns
diesmal nicht mit Abzeichen ſchmücken werden. wird
uns doch allerlei geboten. Das Nationalſozialiſtiſche
Fliegerkorps „Standarte 36 Halle“ hat wieder einige
beſondere Veranſtaltungen vorgeſehen, deren Ertrag
dem KriegsWinterhilfswerk zufließt. An erſter
Stelle ſei die Ausſtellung „Vom Pimpf zum Kampf
flieger“ genannt, die vom 5. bis 11. März in Halle
im HansSchemmHaus gezeigt wird. Sie iſt, bei
einem Eintrittspreis von 0,30 RM., geöffnet am
Freitag von 15 bis 19 Uhr, am Sonnabend von 13
bis 19 Uhr. am Sonntag von 9 bis 19 Uhr und vom
Montag bis zum Donnerstag von 10 bis 13 Uhr
und von 16 bis 19, Uhr. In zwei Filmveranſtal
tungen im Kfa Ritterhaus werden der Film Me
tallene Schwingen“ und die Wochenſchau vorgeführt.
Der Eintritt zu dieſen Vorſtellungen, die am Sonn
tag von 9.30 bis 1 Uhr und von 11.15 bis 12.45 Uhr
angeſetzt ſind, beträgt 0,50 RM. Der Kartenverkauf
für die Ausſtellung und für die Filmvorführungen
liegt in der Hand der Blockwalter der NSV., auch
ſind die Karten unmittelbar in den. NSV.-Qrts
gruppen zu haben, ebenſo an der Ausſtellungs aſſe.

13jähriger lief gegen die Straßenbahn. Ein 13-
jähriger Junge lief am Mittwoch, ohne Obacht zu
geben, gegen eine Straßenbahn der Linie 6, die in
voller Fahrt ankam. Er ſtürzte und erlitt eine Ver
letzung am Kopf. Nachdem man ihm einen Not
verband angelegt hatte, brachte man ihn nach Hauſe.

Der Trecker fuhr vorwärts, die Anhänger rück
wärts. Auf einer abſchüſſigen Strecke der Reilſtraße,
vor dem Grundſtück 35, brach an einem Trecker die
Verbindungsſtange zu ſeinen zwei Anhängern, und
beide rollten den Weg rückwärts hinab. Der Bei-
fahrer brachte ſie zwar zum Halten, aber inzwiſchen
war die Beifahrerin abgeſprungen und hatte ſich den
rechten Knöchel gebrochen. Ein DRK.Wagen brachte
ſie ins Diakoniſſenhaus.

großen Philoſophen faſt 20 Jahre lang als
faſt ebenbürtiger Partner einen Briefwechſel
zu unterhalten, der auch von Nietzſche als
wertvoller Gewinn betrachtet wurde und der
an Gehalt und Niveau zum Höchſten gehört,
was wir von Nietzſche als Briefſſchriftſteller
beſitzen.

Perſönlich traten die beiden ſich 1872
nahe; ſie trafen ſich im Hauſe des Verlegers
E. W. Fritzſch in Leipzig während Nietzſches
Weihnachtsurlaubs, den er bei ſeiner Mut-
ter in Naumburg verbrachte. Nietzſche lud
Fuchs zu einem Beſuch ein, und-ſie fuhren
zuſammen nach Naumburg, wo Fuchs den
Tag im Hauſe Weingarten Nr. 18 verlebte,
das die Mutter ſeit 1858 bewohnte; im Hauſe
der mit Nietzſches befreundeten Familie
Krug, Markt Nr. 14, ließ Fuchs ſich auch am
Klavier hören. Nach einem mehrtägigen
Zuſammenſein in Bayreuth 1876 ſahen ſie ſich
erſt nach Nietzſches Erkrankung in Weimar
wieder. Die Freundſchaft wurde aber zuſam
mengehalten durch das geiſtige Band des
Briefwechſels, der für Fuchs eine Reihe von
Bekenntniſſen, Herzensergüſſen, Rechen
ſchaftsberichten an den als geiſtigen Führer
anerkannten und ſchwärmeriſch verehrten,
obgleich ſechs Jahre jüngeren Freund ſind,
für deſſen Jdeen zu werben und zu kämpfen
Fuchs nie müde wurde. Die allen Beſuchern
des Engadin bekannte Gedenktafel in Sils
Maria, eine Stiftung von Fuchs, iſt ein Zei

„chen dieſer Gefolgſchaft.
Die Briefe von Fuchs bergen eine bunte

Fülle mannigfacher Anregungen, Erörte-
rungen von philoſophiſchen, literariſchen, ge
ſchichtlichen, politiſchen, vor allem aber muſi
kaliſchen und kunſterzieheriſchen Fragen. Ein
Stück muſikaliſcher Zeitgeſchichte wird vor
uns in perſönlichen Erlebniſſen lebendig, aus
den Jahren der Kämpfe um Wagner und
Bayreuth; viele bedeutende Perſönlichkeiten
werden nach eigenen Begegnungen anſchaulich
geſchildert: Wagner, Liſzt, Bülow, Henſel,
Kiel, Clara Schumann. Die Bayreuther Feſt
ſpiele ſtehen im Brennpunkt des beiderſeiti

gen Jntereſſes; Probleme wie die antike
Muſikthevrie, Dirigiertechnik, Wagners Leit-
motiv und klavierpädagogiſche Fragen wer
den zum Teil ſehr ausführlich behandelt. Für
die Jnterpretation ſo manchen Meiſterwerkes
kann man aus den Briefen lernen. Jn der
letzten Zeit bildet neben dem Wagnerproblem
vor allem die muſikaliſche Vortragslehre und
Rhythmik, die ſog. Phraſierungslehre, den
Hauptinhalt des Briefwechſels. Fuchs geht
hier Hand in Hand mit den Reformbeſtre
bungen Hugo Riemanns zur Verfeinerung
der Notenſchrift durch Bezeichnung der Phra
ſierung, d. h. der Sinneseinſchnitte, alſo eine
Art muſikaliſcher Jnterpunktion. Jn dieſem
Kampf gegen gefühlsmäßige Verlotterung im
Vortrag traf er teilweiſe zuſammen mit
Nietzſches Theorien über die antike Vers-
rhythmik und überzeugte den anfangs Wider
ſtrebenden von der Wahrheit und Nützlichkeit
der Lehre und Methode. So wurde Fuchs bis
zuletzt Nietzſches Hauptfachberater und Kor-
reſpondent in allem, was Muſik betraf.

Der Loslöſung Nietzſches von Wagner ſeit
„Menſchliches, Allzumenſchliches“ folgte Fuchs
zögernd, zum Teil von Nietzſche beſtärkt, vor
allem aber durch den felbſterlebten Ablauf
einer folgerichtigen künſtleriſchen Entwick-
lung. Gerade auf dieſe auch für Nietzſche
zwangsläufige Wandlung und Befreiung
wirft der Briefwechſel mit Fuchs ein klares
Licht. Das Problem Nietzſche und die Muſik,
Nietzſche und Wagner, das ſchon ſo oft be
handelt worden iſt, aber immer wieder zur
Behandlung reizt, weil es noch immer nicht
mit voller Abhängigkeit und genügender
Materialkenntnis dargeſtellt worden iſt, er
hält nun neue Dokumente. Es iſt da
her zu erwarten, daß die Herausgabe der
Briefe von Fuchs als eine unentbehrliche Er
gänzung zu den ohne ſie teilweiſe kaum ver
ſtändlichen Briefen Nietzſches an ihn dankbar
begrüßt werden wird, nicht nur in der enge-
ren Nietzſche-Gemeinde, ſondern von einem
Daleeren Leſerkreiſe, vor allem in der Muſik
wel

e
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Unsere Kürzgeschichfe
Der erſte Maſchinen Uiebesbrtef

Von A. A. Köpp
n ber Schreibſtube herrſcht Mangel an
Mann. Irgendein Soldat, der im Zivilberuf

ederfuchſer war, iſt nicht mehr vorhanden. Der
a muß eben einer angelernt werden. So

kommandiert man den Gefr. Joſef Auhuber
in die Schreibſtube. Er iſt ja ſo ganz anſtel
lig und willig, und damit er auch recht ſchnell
das Maſchinenſchreiben lernt,
abends noch etwas länger als die anderen
ſitzen und ſchreibt zuerſt ſeiner Mizzi einen
Brief. Da er geſehen hat, daß man auf der
Maſchine faſt keinen Schrieb macht vhne
Durchſchlag, hat er auch von ſeinem Liebes
brief gleich einen Durchſchlag gemacht. Den
habe ich erwiſcht und will ihn euch nicht vor
enthalten. Gar ſo einfach ſcheint es demnach
doch nicht zu ſein, ſo Hals über Kopf Maſchi
nenſchreiber zu werden.

Meine geleibte Mizzi!
Heute muß ich Dir eine freduige Nachricht

mittielen, ich bin nämlich in die Scheirbſtbue
gekommen, was für einen Soldaten eine
r arttz Auszeichnung beduetet. Das kommt
aher, wiel ich in kzrer Zeit perfkte maſchin

ſcheibren glernet habe. So wrerdeich Dir in
Kuzunft alle meine gflühlvollnen Bierfe mit
ber Maſchine ſchreibren, weildu Dich da auch
mit dem Lſenen bdeeutendleichre tuſt.

Du wirſtfetzt naütnrich ſehr ſtolz auf Dei
nen Selpp ſien, der ſich vom ienfchen Sloda
ten bis zum Knazliſten epmorgearbteietet hat.
Ja, wenn einer ein tchütiger Krle itſ, dre kann
es beim Milträr ſchon zu wsa birngen, das
ſiheſt Du an mir.

Zu Deinemletz ten Brfie mußich Diraller
dings mittelien, daß ihe da gra nicht einer
vretſanden bindaß Dumitdem blödian Kirch
ler ein Rohdevugehbat hſchat, wiel Dudoch
weißen knaaſt, daß ich den Laggl nicht ſchem
kenn kann. Jch möchte Dichauch hölfiſch
draaufauf merkſma mchaen, daß es immerhin
nichtaus geſchloSSeniſt, daß ichdem nächſt
plözlcht auf Ulraub kommeund dandgnade
Dirgott, wenn ich dchi mti dem Kchirler Bazi
erwiſchdann erwügich Dich ſtehend feirhänögt.
Du wiſrt wolhnochwiſſen was ich fürein wil
derknochen ſten knan, von unſren eingen
Randowuh, wo Duimmer geſgat haſta, daß ich
ſoveil Tmerpament hätte. Dasknböntedir ſo
paſſen wärhend ich wie einLöwe kämfpe. Dich
mitan dren manſnblilder herumuztreibnen,
da wirönix dräus, daßdus weiſt. Heoffnedölchi
hollenſte den Kirchler Auch baldzu m Miltärt,
damiter auch ſpüſrt,wi eesiſtw enn man kämpft
un d ſiene Beruat ſcharwnezlet mitei nem
anred umher. Das wünſch ich ihm ſchno lang
dem Heuhufper.

Bisdaihn arebſt e Du mir vonher Zen ge
knüßt und gegnrüßt unöbelt Bmir ewgi
Treuw ieauch ichö Jr.

Schreibr mirau Chb als widere und Verg
iſſn nichtd dsg Pkatl zu ſchieckn, wozu ichd ir
die Markne beifgüe.

Jmmer noch Dein Selpp.
Anekdote

Wenn Bach eine Orgel unterſuchte, ſo zog
er zuerſt alle klingenden Stimmen an und
ſpielte das ganze Werk ſo vollgriffig als
möglich. Hierbei pflegte er im Scherz zu
ſagen: „Jch muß vor allen Dingen erſt wiſſen,

Aus der Wirfschoft

Reichswirtſchaftsminiſter hat durch einen
Runderlaß den Mietbeihilfe-Erlaß vom 8. Januar
1943 in verſchiedenen Punkten geändert und ergänzt.
Zu dem Erlaß, der insbeſondere für die von Stagats
wegen geſchloſſenen Betriebe von beſonderer Be
deutung iſt, erfahren wir noch folgende Einzel

bleibt erheiten:
Die bisherigen Beſtimmungen über Beihilfen zur

Mietzahlung für gewerbliche Räume des Handels,
die im Runderlaß des Reichswirtſchaftsminiſters vom
8. Januar 1943 neu geſaßt wurden, bezogen ſich nur
auf fortgeführte und ſolche Betriebe, die durch den
Inhaber freiwillig geſchloſſen werden. Für die
Schließung konnten auch andere Anläſſe, insbeſondere
Einberufung des Inhabers oder kriegswirtſchaftliche
Maßnahmen, in Betracht kommen. Der erwähnte
Erlaß. war aber nicht auf diejenigen Fälle zu

eſchnitten, in denen die Schließung durch einen
eſcheid des Landeswirtſchaftsamtes im Zuge der

bekannten Geſchäftsſchließungsaktion herbeigeführt
wird. Nun hat der Reichswirtſchaftsminiſter durch
einen Runderlaß die von Staats wegen geſchloſſenen
Betriebe beſonders berückſichtigt. Er hat die Beihilfe
ſätze bis zu 100 v. H. der Miete verbeſſert und auch
die finanziellen Verpflichtungen aus der Beibehaltung
der Räuüme einbezogen, die bisher durch die Miet
beihilfe nicht gedeckt waren. Eine Beihilſe darſ nach
dem Erlaß vom 8. Januar 1943 u. a. dann nicht ge
währt werden, wenn das Handelsunternehmen un
abhängig von den Auswirkungen des Krieges wirt
ſchaftlich nicht erwünſcht iſt, insbeſondere dann nicht,
wenn das Unternehmen eine ſelbſtändige Exiſtenz
nicht gewährleiſtet. Dieſe Einſchränkung iſt jetzt für
diejenigen Betriebe gefallen, die auf Anordnung des
Landeswirtſchaftsamtes geſchloſſen werden. Es können
jetzt alſo auch wirtſchaftlich nicht geſunde und keine
ſelbſtändige Exiſtenz bietenden Unternehmen Miet
beihilfe erhalten, wenn die Stillegung angeordnet
wird. 9

Bei freiwillig geſchloſſenen Betrieben wird eine
Mietbeihilfe nicht gewährt, wenn die Fortführung
des Betriebes zumutbar iſt und die Schließung des
Betriebes aus volkswirtſchaftlichen Gründen un
erwünſcht iſt. Wenn z. B. der Jnhaber eines für

Erweiterung der Mietbeihilfen
Bis zu 100 v. H. Ersatz für 2wangsweise stillgelegte Betriebe

berufen iſt und dem Geſchäftsführer oder der Ehe
frau die Fortführung zugemutet werden kann, ent
fällt die Mietbeihilfezahlung. Bei von Staats wegen
geſchloſſenen Betrieben entſällt die Prüfung dieſer
Vorausſetzung, die von den zuſtändigen Stellen ja
bereits vor Erlaß des Schließungsbeſcheides unter
ſucht wurde.

Bei fortgeführten Betrieben iſt der Zuſchuß zu
der bei verringertem Umſatz noch tragbaren Miete
auf 80 v. H. der vertraglichen Miete vbegrenzt. Bei
geſchloſſenen Betrieben wird die Mietbeihilfe vom
Zeitpunkt der Antragſtellung an ſoweit gewährt, daß
80 v. H. der vertraglichen Miete gedeckt ſind. Jetzt
iſt eine ſofortige Erhöhung auf 100 v. H. vorgefehen.
Die Verwaltungsbehörde kann dieſe Erhöhung aus
ſprechen, wenn nach den Umſtänden des einzelnen
Falles die Durchführung eines Vertragshilfever-
fahrens keinen ausreichenden Erfolg verſpricht. Sie
kann auch dem Antragſteller die Durchführung eines
Vertragshilfevertrages zur Auflage machen und bis
zu deſſen Abſchluß die Mietdifferenz von 20 v. H.
vorzugsweiſe bewilligen. Endet das Vertragshilſe
verfahren mit einer Ablehnung, ſo wird der Vorſchuß
endgültig gewährt.

Ueber den vollen Mietbetrag hinaus können jetzt
auch Beihilfen zur Beſtreitung ſonſtiger Unkoſten be
willigt werden, die zur Erhaltung des Betriebes auf
zubringen ſind. Hierunter fallen z. B. Prämien für
Feuer Glas und Haftpflichtverſicherung, Be
wachungsgebühren und Aufwendungen für Jnſtaänd
haltung und Pflege der dem Betriebe dienenden
Gegenſtände oder Waren.

Mit dieſen Beſtimmungen wird dem Handels
kaufmann die Möglichkeit gegeben, ſein Ladenlokal
oder die ſonſtigen gewerblichen Räume zu erhalten.
Wird er in eine Stellung dienſtverpflichtet, in der
er weſentlich weniger verdient als ſein bisheriges
Einkommen ausmachte, gelten für ihn die Vor
ſchriften der Dienſtpflichtunterſtützung. Werden durch
die Stillegung ausnahmsweiſe ſolche Betriebs-
inhaber betroffen, die anderweitig nicht einſatzfähig
ſind, ſo können ſie einen Antrag auf Beihilfe ſtellen.
Hierfür wird die Reichsgruppe Handel in Kürze
Richtlinien herausgeben.die See wichtigen Betriebes ein

Turnen Sport Spie“

PI. Jn der Gauhauptſtadt Halle werden am
kommenden Sonntag erſtmalig die Gebietsmeiſter in
den verſchiedenſten Sportdiſziplinen im Rahmen
eines Hallenſportfeſtes ermittelt. Ueber 300 aktive
Teilnehmer die Beſten aus allen Bannen des Ge
bietes Mittelland werden im friedlichen Wettſtreit
um die Meiſtertitel kämpfen. Fürwahr ein gutes
Meldeergebnis, wenn man berückſichtigt, daß die HJ.
auch im Kriegseinſatz ſei es an der Front, ſei es
in der Heimat mit in vorderſter Reihe ſteht.
Naturgemäß ſind die großen Banne wie 36 (Halle),
108 (Weißenfels) oder 301 (Bitterfeld)d, um nur
einige zu nennen, am ſtärkſten vertreten. Es iſt
aber ein erfreuliches Zeichen, daß auch die ländlichen
Banne, bei denen der Uebungsbetrieb, bedingt durch
wenige Sporthallen und Geräte, immerhin doch
manchmal auf Schwierigkeiten ſtößt, ſo zahlreich in
Erſcheinung treten.

Beſonders groß iſt das Meldeergebnis im Geräte
turnen. Hier werden die Gebietsmeiſter im Einzel
turnen im Klaſſe A und B, ſowie im Bannmann
ſchaftsturnen eine Mannſchaft fünf Mann er
mittelt. Aber auch die Schwerathleten werden mit
einem großen Aufgebot um die Titel im Boxen,
Ringen, Judo und Gewichtheben kämpfen. Neben

ob das Werk gute Lungen hat.“ dieſen genannten Sportarten ſuchen die Banne noch

Malleusportleg der Ipuit

Gebietsmeisterschaften in Turnen, Schwerathletik, Radfahren, Fechten

Man ſttler Jugend

ihre Beſten im Kunſtradfahren, Radballſpiel, Roll
ſchühlauf (Einzel- und Paarlauf) und ſchließlich wird
die HJ. und BDOM.Gebietsmeiſterſchaft im Säbel
und Florettfechten entſchieden.

Das halliſche Inſtitut für Leibesübungen in der
Moritzburg wird am Sonntagvormittag im Zeichen
der Vorentſcheidungen und einer großen Anzahl
Entſcheidungskämpfe ſtehen. Die Abſchlußveranſtal
tung im „Haus an der Mvoritzburg“ (großer Saal),
in der Obergebietsführer Reckewerth die Siegerehrung
vornehmen wird, zeigt uns dann einen umfaſſenden
Ausſchnitt vom ſportlichen Leiſtungsſtand der Ju
gend des Gebietes Mittelland. Die Folge der Ab
ſchlußveranſtaltung, die um 15 Uhr beginnt und um
17 Uhr endet, lautet: Boxen (Schaukampf der Beſten
einer Gewichtsklaſſe), Entſcheidungen um die Ge
bietsmeiſterſchaft einer Gewichtsklaſſe im: Ringen,
Judo und Gewichtheben, RadfahrenKunſtfahren und
Rollſchuhlauf BDM. und HJ. Einzel, Fechten HJ.
Säbel, BDM. Florett Entſcheidung um die Gebiets
meiſterſchaft), Rollſchuhlauf-Paärlauf. Geräteturnen

Entſcheidung um die Gebietsmeiſterſchaft (Barren
und Langpferd) und die Entſcheidung im Boden
turnen um die Gebietsmeiſterſchaft. Den Abſchluß
bilden Tänze des BDM. ſowie die Ehrung der
Sieger durch den Obergebietsführer.

Blick in die We
Plünderer ſofort zum Tode verurteilt
Der Z5jährige, bereits vielfach wegen Diebſtahls,

darunter auch mit Zuchthaus vorbeſtrafte Hans
Dobroszezyk aus Berlin raubte in der Nacht zum
2. März während des Fliegeralarms in unmittel
barer Nähe eines durch Bombeneinwirkung in Brand
geratenen Hauſes ein Bündel mit Schmuckgegen
ſtänden, Kleidungsſtücken ſowie einen Rundſunk- und
einen Photoapparat. Dieſes Bündel war von einer
Hausbewohnerxin in aller Eile aus dem brennenden
Haus geborgen worden. Obwohl Dobroszezyk gut
verdiente, trug er keine Bedenken, einer vom Schick
fal ſchwer getroffenen Frau die letzte Habe zu rauben.

Das Sondergericht Berlin, dem Dobroszezyk be
reits wenige Stunden nach der Tat vorgeführt wurde,
verurteilte den r en noch am ſelben Tage als
Plünderer und Volksſchädling zum Tode. Das Urteil
iſt bereits vollſtreckt worden.

Drei Gewinne zu 100 000 RM. gezogen. In der
geſtrigen Nachmittagsziehung der 5. Klaſſe der achten
Deutſchen Reichslotterie fielen drei Gewinne von je
100 000 RM. auf Nr. 4505.

Tulpe für das DRK. verſteigert. Auf einem Se
meinſchaftsabond der Verwundeten eines Reſerve
lazaretts in Marienburg wurde eine Tulpe für das
Deutſche Rote Kreuz verſteigert. Es wurden hierfür
175 RM. aufgebracht.

Behördenleiter ſprechen zur Bevölkerung. Einen
neuartigen Weg, das Verſtändnis für die gerade in
Kriegszeiten oft ſchwierige Arbeit der Behörden bei
den Volksgenoſſen zu vertiefen, beſchreitet Görlitz.
Auf die Jnitiative des Kreisleiters werden in mehre
ren öffentlichen Verſammlungen der Ortsgruppen
des Stadtkreiſes und in größeren Landortsgruppen
Behördenleiter über die die breite Oeffentlichkeit
beſonders intereſſierenden Gebiete ihrer Arbeit ſpre
chen. Neben dem Oberbürgermeiſter werden der
Landrat, der Leiter des Arbeitsamtes, des Wirt
ſchaftsamtes, des Gewerbeamtes und verſchiedener
anderer Behörden ſprechen.

Kind bei Stubenbrand umgekommen. Jn einer
Wohnung in Hirſchberg (Schleſ.) entſtand abends ein
Stubenbrand. Er wurde erſt bemerkt, als die Woh
nungsinhaberin gegen 22.30 Uhr heimkehrte. Ein in
der Wohnung allein gelaſſenes Kind kam bei dieſem
Brand, der wegen des verſpäteten Alarmierens der
Feuerwehr auch größeren Sachſchaden zur Folge
hatte, ums Leben.

Drei Generationen bei der Kriegsmarine. Daß
drei Generationen aus einer Familie zur gleichen
Zeit aktiv im Wehrdienſt ſtehen, dürfte nicht oft vor
kommen. Bei einer traditionsgemäß mit der Marine
verbundenen Familie in Salzwedel iſt dieſer Fall
Wirklichkeit geworden. Der 66 Jahre alte Oberbobts
magat Hermann Schuch meldete ſich trotz ſeines vor
gerückten Alters freiwillig wieder zur Kriegsmarine,
bei der auch ſein 42jähriger Sohn und ſein 20jäh
riger Enkel Dienſt tun.

Jn einen Jahr 92 000 Tote durch Unfälle. Der
nationale Sicherheitsrat der Vereinigten Staaten
gibt in einer Unfallſtatiſtik bekannt, daß 1942 alſo
in einem Jahr, 92 300 Perſonen durch Fabrik
Verkehrs und ähnliche Unfälle in den Vereinigten
Staaten getötet und 9 300 000 Perſonen verletzt wur
den. Genau genommen, wurde jede 114. Perſon der
Vereinigten Staaten verletzt, jede 14 000. getötet.

Waſſerſtandsnachrichten
der Wafſerſtraßendirektion Magdeburg vom 3. März 1943

Saale F. W. F. W.Nbg.Grochlitz 218 1 Wittenberg 2955 6
Trotha 200 2 Roßlau 230 8Bernburg 164 1 Aken 243 7Calbe OP. 179 8 Barby 250 6Calbe UP. 299 5 Magdeburg 210Grizehne 300 6 Tangermünde
Düben (M.) 96 4 Wittenberge 3124 5Elbe LenzenLeitmeritz 282 16 Dömitz 254 10Auſſig 252 22 DarchauDresden 164 2 Hohnſtorf 252 7
Torgau 252 4
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Fämilien ne Bei den
V Karin. Sieben Monate nach

dem Heldentod meines geliebten
Mannes wurde mir am 17. Fe-
bruar 1943 ein kleines Mädel ge-
schenkt. In stiller Freude: Frau
Kurt Nitzer geb. Jost. Iserlohn,
Schützenhof 26.

Zu unserem Hans und Hoxst
gesellte sich heute eine muntere
Christel. In dankbarer Freude
Charlotte Günther geb. Arnvold,
Pfännerhöhe 67, Ernst Günthoer,
2. Z. im Pelde, den 2. März 1943.

V Ekkehard. Die Geburt ihres
zweiten Sohnes geben in dank-
barer Freude bekannt: Anneliese
Biermann geb. Siegfried, z. Z.
Privatklinik Dr. Sack, Universi-
tätsring, Regierungsrat HansOtto Blermann, Darmstadt,
Mackensenstr. 30, 2. Z. b. d. Luft-
waffe im Osten. Halle (Saale),
den März 1943.

V Zu Klaus, Brigitte und Volker
gesellte sieh unsere Ute. In
größter Freude: Tilla Noack geb.
Sommer, Hauptmann Justizrat
Prof. Dr. Noack. Berlin-Grune-
Wald, den I. März 1943, Auer-
bacher Str. 15; 2. Z. Berlin W 15,
Joachimsthaler Str. 20, West-
Sanatorium.

O Mir geben unsere Verlobung
bekannt: Witwe Wally Degener
z Kuhbn, Fritz Schiminski, Sohn Horst, z. 2. Wehr
z. Z. auf Urlaub. Halle (S.), macht.
Trödel 16.

ftel am 9. Februar 1943 als
Feldwebel an der Spitze eines
Panzer-Grenadier-Zzuges unser
geliebter Sohn, mein herzens-
guter Bruder, mein Ueber
Mann und guter Vater seiner
Kinder. Leber Schwager,
Enkel, Neffe und Vetter, der
Porstan wärter

Ehrhardt Polack
Er gab sein Leben für Deutsch-
Jands Größe und Zukunft in
diesem harten aber unvermeid-
lichen Kampf.

In tiefer Trauer im Namen
aller Hinterbliebenen:
Wilhelm Polack und Frau
Margarete geb. Ackermann.

Dölau b. Malle,
felder Straße 13.
Scohwer traf uns die

schmerzliche Nachricht, daß
unser lieber Pflegesohn undBruder, der Gefr.

Helnz Schofte
Inh. des K. 2, des Inf.-Sturmabzeichens und der Ost-
medaille, im blühenden Alter
von 22 Jahren am 26. Februar
im Osten in einem Feldlazarett
verstorben ist.

In stiller Trauer:
Familie Wilhelm Nagel und

Mans

liehe Nachricht, daß un-
ser lieber Sohn, Bruder und
Schwager, der Gefreite

Erich Tränkner
geb. 9. 3. 23 gef. 25. 1. 43
Inh. des Inf.-Sturmabzeichens,
E. 2. und des Verwundeten-
abzeichens in Sechwarz, fürFührer und Vaterland den
Heldentod starb.

In tiefer Trauer:
Emil Tränkner und Frau
Selma geb. Tille, und alle

Angehörigen.
Mit den Angehörigen trauern
um den Verlust eines leben
und fleißigen Arbeitskameraden
Betriebsführer u. Gefolgschaft
der Firma Rud. Speck, Halle
(Saale), Marienstraße 4.

Osfern od. Herbst für Baustellen
in der Vmg. von Halle gesucht.
Dücker Oie., Betonbauges.,Halle (S.), Hindenburgstraße 39.

Haupthuchhalter(in) v. Ries. mittſ.
Industriewerk d. Masghinenbaues
für bald ges. Perf. Kenntn. der
mod. Maschinenbuchh. m. Bilan-
zierung, Binheitskontenplan, Be-
triebsabrechnungsbogen usw. Be-
dingung. Erw. sind außerdem
gründl. Kenntn. i. sämtl. Steuer-
fragen. Angeb. nur von Bew.,
deren Vreigabe sicher ist, mithandsehr. Lebenslauf, Zeugnis-
abschr. u. Lichtb. sowie Gehalts-
anspr. unter W 838 an MNZ.

Küchenhilfe (Aufwartung) gesueht
Arbeitszeit von 7.30--14. 30 Uhr.
Gaststätte Kraft Blumenthal,Reilstraße 130.

Pflichtjahrmädchen T. T. 5 Kind.
ges. Richter, An d. Baderei 1, II.

G Ihre Kriegstrauung geben be-
Kannt: Obergefr. d. Luftw. Kurt
Loeopold, Urseol Leopold geb.
Rusehe. Lettin, im Vebruar 1943.
Gleichzeitig danken wir für die
Glückwünsche und Aufmerksam-
Keiten.

e Pür die uns anläßlich unserer
Vermäàählung so vielseitig er-
wWiesenen Glüokwünsche, Blumen
und Geschenke, danken wir aufs
herzlichste. Herhert Maslowsky,
Erlica Maslowsky geb. Mandel.
Bautzen (S.), Kornstr. 9, Halle
(Saale), Maxrthastr. 27.

e Für die anläßlich unserer Ver-
mählung jerwiesenen Aufmerk-
samkeiten danken berzlichst Ger-
hard Fröhlich. Wehtm. d. Flak,
irmgard Fröhlich geb. Hoppe.
Leipzig-S 3, Kantstr. 61 B; Halle
(Saale), Taubenstr. 2.

platz 9, im März 1943.
Auf ein Lebenszeichen

wartend, erreicht uns am
25. Februar 1943 in Stettin die
traurige für uns so schmerz-
liche Nachrieht, daß unser ein-
ziger, Ueber und hoffnungs-
voller Sohn und Enkel, derPionier U z.

Walter Sorge
im blühenden Alter Von23 Jahren in den schweren
Abwehrkämpfen am Don am

W 2. Gerhbstedt, Kloster-

kantll.

In tiefer Trauer:
Robert Sorge und FrauOlga geb. Franke, Marie
Franke als Großmutter.

Ruhe sanft in fremder Erde.

Roda-Ilmenau, Halle (S.),
Adolfstraße 1a.
Hart und schwer, für uns

noch völlig unfaßbar, traf uns
die traurige Nachricht, daß am
24. Februar 1943 mein heiß-
geliebter Mann, der beste Vater
seiner eben 5 Kinder, mein
lieber Sohn, unser lieber Bru-
der. Schwager, Schwiegersohn,
Onkel und Cousin, der Orts-
gruppenleiter, Pg.

Willi König
Gefreiter in einem Gren.-Rgt,
in Frankreich im Lazarett, im
Alter von 36 Jahren gestorben
ist.

In tiefem Leid:
Efsa König geb. Kahl, und
Kinder. Wwe. A. König, und
Gesehwister.

Mäckehen, älteres, für Hausbaſt, 8
Kinder, I. 4. ges., welches u
Hause schlafen kann. Angebote
KI 5857 an MNZ.

TAUSCHGESVCHE
Gaskocher, 2fl., 15, geg. Küchen-

Ufa, Alte Promenade Wir zeigenschürzen. Martinsberg 2. II. J
Gashackhaube 40, Waschwanne,

Brühkübel, Wäscheleine 15,
gegen guterh. Kinderwagen. An-
gebote Ri 1722 an MNZ.

H. Armhanduhr, pr. Werk, 15 St
80, Kegen Anzugstoff, Bettw.
od. Gardinen. Ang. KIl 5373 MNZ.

H.-Halſhschuhe, Gr. 48, 10. sehr
guterh., oder 3 Handtücher 10,
gegen rein woll. Strümpfe, mögl.
sohwarz, Schuhbgr. 39. Angebote
I 5326 an MNZ.

Klavier, gebr., sowle Büehersenrund Schreibtisch gesucht. Biete
Reitstiefel, Gr. 41, 50,
zu. Angebote KI 5327 an MNZ.

7. Januar 1943 den Heldentod

Halle (S.), im März 1943.
Vär die uns beim Heimgange
unserer lieben Entschlafenen
erwiesene Teilnahme sagen
wir unseren herzlichsten Dank.
Bernhard Weigel und Familie.

Holleben, 2. März 1943.
Für die zahlreiche Anteil-
nahme beim Heimgange unse-
rer eben Entsehlafenen dan-
Ken wir berzlichst. Friedrich
Bluhm nebst Angehörigen.

Halle, den 83. März 1943.
Krukenbergstraße 28.

Heute entschlief nach Kurzer,
schwerer Krankheit meine liebe
Frau, unseres gute Autter,
Schwiegermutter, Groß- und
Urgroßmutter, Frau

Franziska Rechenberg
Inhaberin des goldenen Mut-
terehrenkreuzes, 8 Tage nach

Kincder-Hängematte 8, Feg. gebr.
Linoleum, 4)1.20, zahle zu. An-
gebote KI 5375 an ANZ.

Lack-Sockeſfarbe (olfenbein), 5 Kg,
12, geg. Trainingsanzug, 1,78,
oder Wringmaschine ges., auch
beides bei Zuzahlung). Angebote
Ra 4356 an ANZ.

M.-Schulranzen, Frühstückstasche
(Leder) 20, geg. D. Langstiefelod. Halbschuhe, 38/39. 9. Abs.
zu tauschen. Ang. KI 5381 MNZ.

Freitag, 19 bis 21 Vbhr, 11. Vorst.

19 bis 22.15 Uhr. „Der Kreide-Kreis“, Tin Spiel nach dem
Chinesischen von Johannes von
Guenther.

Freitag-Stammkart. B, J. Salliett-
abend. „Beschwingt u. heiter.“

Prof. Elly Ney, Klavier Ahend.Stadtschützenhaus. Dienstag
9. März. 19 Vhr. Werke v. Bach
u. Beethoven. Karten von 1,b. 3.50 RM. beim Verkehrsverein
(Roter Turm, Stock), Musika-
lenhandl. B. Stock. Es handeltsich um das für den 17. 12. 1942
angesetzte Konzert. Die seinerz.
gelöst. Karten haben Gültigkeit.Konzertbüro Dr. F. Klemm.

Steintor-Varieté. Vom 1. bis 15.
März tägl. 19 Vhr das Programm
der Varieté-Sensationen. Nachmittags- Vorstellungen mittwochs,
donnerstags, sonnabends u. sonn-
tags um T5 Uhr. Voryerk. tägl.1118 Uhr stets für d. nächsten
7 Tage voraus an d. Tageskasse.

Ufa, Alte Promenade. Heute ſotzter
Tag! „Melne Freuncdin Josephine“
2.30, 5.00, 7.40. Jgdl. nicht zugel.
Vorverkauf 11--12 Vbhr.

Troli, Magdeburger Str. 20. „Dieen e e e e re e z e2 t Jugendliche nie ssen.Veohrkkt pken n Osten Wir erhielgen die schmerz- Einige Betonbauer Lehrlinge zu Stadttheater. Heute, Donnerstag, e
Burg-Theater, Gr. Gosenstraße T2.

18.45. „Winternachtstraum.“ Für
Jugendl. unter 18 9. nicht gest.

GESCHAFTI. EMPFEHLUNGEN

40 Jahre, 1903--1943. Gärtnerei
Arndt, Dölau, dankt ihrer Kund-
schaft für das bisher entgegen-
gebrachte Vertrauen

Wer richtig backt, spart Baok-pulver und zugleich Strom, Gas
oder Kohle. Manche Frauen
glauben gut daran zu tun, wenn
sie mehr Backpulver nehmen als
angegeben. Das ist falsch. Die
Oetker-Rezepte sind darin abso-
laut zuverlässig. Zum richtigen
Backen gehört auch die Be-achtung der vorgeschriebenen
Backhifze. Vin Zuviel sehadet
dem Gebäck und verschwendet
Strom, Gas oder Kohle, was Pe-
sonders jetzt im Kriege unbe-
dingt vermieden werden muß.
Warum soll man sich auch den
Kopf zerbrechen, wenn wan so
gute Anleitungen zum Backen
bekommen kann. Die „Zeitge-
mäßen Rezepte“ erhalten SieKostenlos von Dr. August Oetker,
Bielefeld

aus Anlaß des 25 jährigen Se-
stehens der Ufa ab wmorgen,
Freitag. den UDfa- Film „Hab
mich lieb wit Marika Rökk,
Viktor Staal, Mady Rahl, H.Brausewetter u. a. ine schar-
mante Komödie, funkelnd von
Witz und strablender Taune,
umrahmt von phantistisch schö-
nen Revueszenen, erfüllt. von
AMusik, die ins Biut geht! DieKapriziöse Nigenart Marika
Rökks, ihre großartige Spiel-
laune u. ihre e Doppel-
begabung als Sängerin und Tän-
zerin feiern in diesem heiteren
Film Triumphe wie noch nie!
2.00, 4.50, 7.40 Vhr. Jgadl. nicht
zugelassen. Vorverkauf 11--12.

Ufa, Ritterhaus. 5. Woche! „Dle
große Nummer 2.00. 4.50, 7.40.
Voryerkauf 11--12 Vhr.

Ufa, BRieheckplatz. „Wir machen
Musik. 2.00, 4.50, 7.40. gäadl.
nicht zugelass. Vorverk. 11--12.

CT. Gr. Ulrichstr. 51. Ruf 298 70.
2. Woche! „Stimme des Herzens,“
IgdlI. nicht zugel. 2.00, 4.20, 7.00
Vorverkauf 11--12 Uhr.

ihrem 70. Geburtstage.
In tiefer Trauer im Namen
aller Hinterbliebenen:

Sammetſkcleid, bI., auch beschäd.,
gesucht. Biete 3 m Ohiffon, 4,50.
Angebote M 1438 an MNZ.

Carl Rechenberg u. Kinder.
Beerdigung Sonnabend 6. März
1943, 11 UVhr, gr. Kapelle Ger-
traudenfriedhof. Zugedachte

Schneider- Nähm. 70, Sportwag.
20, Pl. -Foto 49. Armband-uhr 20. Suche Sehrank, Teppich.,
Nähmaschine, Wringm. Füllhalt.
Angebote KI 5374 an MNZ.

Schauhburg. 2 Stunden fröhlichenLachens! „Ein Windstoß.“ Jgdl.
über 14 J. zugel. 2.00, 4.25, 7.00

VERLOREN GEFUNDEN
Damenfahrrad (Brennabor) Mitt-woch, 24. Febr., verl. Geg. gute

Bel. abz. L.-Wucherer-Str. 10, I.
Drahthaarfox m. gr. Raſsband zu

gel. Bertramstr. 4, b. Werner.
Gold. Hamenarmhandunr Nonteg

od. Dienstag verl. Armband ab
gerissen, Iinks noch 2 Glieder u.
rechts 1 Glied an der Uhr (An-denken). Gegen Bel. abzugeben.
Laue, Niemeyerstraße 3 p, Fern-
ruf von Uhr 254 51/53.

Gehstock, KI., sehw. Iackiert, wit
Gummihülse, verl. Danz. Freiheit

Reileck. Geg. gute Belohnung
abzugeben. Zahnklinik.

Reserverad m. Kompl. Bereifung,
„„Dunlop 657 15 am 25. 2. 1943
2 Diemitz u. Bitterfeld verl.Geg. Bel. abzugeben bei Orgacid
G. m. b. H., Ammendorf Fernruf
Ammendorf 591, App. 26.

Kote Geldhörso mit größ. Inhalt
2. 3. Geiststraße verloren. Rurl.
Finder wird geb., Adresse unterRuf 328 84 anzugeben.

2 Schlüssel m. Tasche 2. 5. Ferl
Rann. Platz--Hirtenstraße. Pat.-
Schlüssel A 39 617. Geg. Bel. ab-
zugeben. Kusch. Hirtenstraße 7.

Vorverkauf ab 12.30 Uhr.
Ringtheater, Waisenhausring 8.

„Anschlag auf Baku.“ 2.10., 4.30,
6.45 Uhr. 9Igdl. über 14 J. zugel.

Schlüsselbund mit Diuf am 1. 3.
verl. Gegen Belohnung abzugeb.
Schmidt. Lauchstädter Straße 3.

Vorverkauf 11--12 Uhr.
Kranzspenden an die Verwal-
tung des Gertraudenfriedhofes
erbeten.

Store (2) 15, 2 Kopfk. Inlett 7.
gegen Korkschuhe Gr. 37/38 od.
Schuhe m. h. Absatz. Angebote

Oli, Steinweg 12. Wir verlängern
Vierte kommt Zimmer, I--2, gutmöbl., sucht jg-

Frau. Wäsche vorhanden. An-l 5379 an MNZ.

MIETGESVCHE
bis Preitag! „Der
nicht.“ Jugal. nicht zugelassen.
Beginn 4.00 und 7.00 Uhr. gebote Ra 4308 an MNZ.
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